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Gustav-Adolf-Nationaldenkmal _
Neichsminister Dr. Friele in Stockholm

Reichsminister des Innern Dr. Frick hielt vor der Deutsch-
Schwedischen Gesells ast in Stockholm einen Vortrag, in
72m er ein Bild der eziehungen zwischen Schweden und dem
Deutschen Reich gab und die geistigen Strömungen und geschicht-
lichen Tatsachen darleg-te, die das Werden des neuen Deutsch-
land bestimmten. Reichsminister Dr. Frick wies u. a. harauf
hin, was die Deutschen mit den Schweden verbindet. Es ist vor
allem das liebevolle Verständnis auf her Grundlage gemein-
samer Abstammung das sich in Deutschlands schwerster

eit, im Weltkrieg, in so schöner und edler Hilfsbereitschaft
chwedi cher Frauen, wie Elsa Brandström, Dr. Anna Linder
und an erer und in aufrichtiger Friedensgesinnun und Neu-
tralität des fchwedischen Volkes äußerte. Der MiniFter gedachte
dann dankbar der charaktervollen Haltung der schwedischen Dele-
ierten, Offiziere und Soldaten während des Abstimmungs-
ampfes des Saarlandes.

Der Redner wies dann auf das durch die Lage bedingte
Schicksal Deutschlands im Laufe der Jahrhunderte und au den
Züjälårigen Krie hin. Das Eingreifen Schwedens in diesen . rieg
auf em heutfcgen Festland war kein Krie ge en Deutschland
Gustav Adolf verteidi te deuts es ei?tesgut— Wie
anders wäre solches möglicå so fuhr er Redner fort. wenn die
deutschen Menschen jener Zeit Gustav Adolf nicht als Geist von
ihrem Geist unh Blut von i rem Blut empfunden hätten! Jn
der zur, hie geistige Ein eit eines geme nsamen
Glaubens und die Verwandtschaft des gleicharti en
germanischen Blutes haben in jener Geschi tsepo e bei er

ölker einen so hohen Grad der gleichartigen mpfin ung er-
zeugt, wie dies kaum jemals in einer anderen Zeit oder bei zwei
anderen Völkern der Fall gewesen sein mag.

So erscheint es mir nur als Erfüllung einer deutschen
Ehrenpflicht, fenem echt germanischen Heldenlönig am Orte
seines Soldatentods bei Lützen neben der schon bestehenden ein-
fressen Gedenkkapelle ein würdiges Nationaldenkmal zu er-
r ten.

Als der hierfür zuständige Reichsminixter habe ich diesen
Gedanken aufgegriffen und hoffe ihn in a sehbarer Zeit auch
u verwirklichen Diese Gedenkstätte soll uns ein Mahnmal sein
ür alle Zeiten nnd eugen für die iahrhundertealten engen ei-
ti etn und kulture en Beziehungen zwischen unseren bei en

ern.

Das Werden von Volk und Reich
Reichsminister Dr. rick wies dann auf die Entstehung

Schwedens als Großma t hin unh behanhelte die geschichtliche
Entwicklung in Deutsch and von dem Zerfall bis zum u-
Liiimmen chluß um Deutschen Reich unter Bismarck und ie
uswir ngen es Weltkrieges. Der Redner erwähnte hierbei.

daß das Deutsche Reich nach dem Weltkriege nicht nur feine Ko-
lonien und seine Stellung im Welthandel, sondern auch ein
Sechstel seines Reichsgebietes verlor, und daß diese ungeheuren
materiellen Verlu te zusammen mit den untragbaren Kriegs-
tributen sich im ehensstansdard des deutschen Volkes, ebenso
wie in seiner geistigen Spaltung. verheerend ausivirken mußten.
unh fuhr bann fort:

Es ist das alleinige Verdienst des Führers und Reichs-
kanzlers Adolf Hitley dass das Reich im letzten Augenblick vor
dem Bolschewismus gerettet worden ist und heute gefestigter.
einheitlicher und geordneter dasteht. als jemals in feiner Ges«
Mithin Adolf Hitler hat damit zugleich eine europiiische Auf-
gabe erfüllt, denn wäre das deutsche Bollwerk gefallen, hann
hätte der Bolschewismus vor keinem anderen europäifchen Land
mehr haltgemacht
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s Die ausgezeichneten Wetlsiofse
Die Verleihung des Grand Prix in Paris.

Nach den bislJetzt beim Rei skommiffar für die nier-
inaiionale Ausfte ung 1937 vorl e enden amtlichen ittei
Ilun en des Präsidenten des niernationalen Preiss
ger chts sind bisher folgenden Ausflellern von neuer
deutschen Werkstoffen und Verfahren große Preise (Grand
Prix) zuerkannt worden: .

Für den synthetischen Gummi B u n a der in einigen
Proben z. B. als Autoreifen und als GFußbodenbelag im
eutfchen Haus ausgestellt war, der J. . Farben AG.

' für die neue trocken- und naßfe e Zellwollfaser
,,Vi trasxt«, die sowohl als Fa er w e auch in Form
von ferti en Gewehen gezeigt wn e, ebenfalls der J.G.
arben G. Für den neuen deutschen svnthetischen Treib-
off der gleichen Gesellschaft Unter den neuen auf der

Kohle- all-Ba. is hergestellten plastischen Werk-
fioffen die vor allem in der deutschen Abteilung des n-
terna onalen Padillons ezeigt wurden sind preisgekr nt

worden-Für das Plex gla s, ein g asähnliches, glas-
klares, praktisch unzerhrech iches und in beliebigen arben
kersiellbares Erzeugnis der Firma RoehmsHaß Darm-
tadt); für die technischen arze Mipolam, Polopas, Tro-
lon und Trolitan der
Nobel (Troisdorf). Diese letztgenanntenSchnitzis und For-
mersioffe wurden u. a. in orm von Röhrem Schläuchen,

latten, ußbodenbelag, öbelspann of en, wasserdichten
enugftof en für Faltbooth unzerhr · lichem Ge chirr. iers

vnamit AG. vormals Alfred ;-

Seither ist Deutschland ein natfioTialer Einheitsstaat
geworden in dem es nur eine einzige, vom Willen des ganzen

olkes getragene entralgewalt, die Reichsregierung unter
Führung Adolf Hit» ers. gibt. Nach der Machtergreifung. die am
30. Januar 1933 vollig gesetzmäßig erfolgte. entwickelte siZ der
Neubau des Reiches in durchaus legaler, verfassungsre tlich
unanfechtbarer Weise. Das völkische Erwachen des deutschen
Volkes und der sich daraus gründende sJieuhan des Reiches be-
ZiehenckfufeinerneuenLe ensauffaffungdes deutschen

en en.

Eine neue Demokratie
An die Stelle der Demokratie der Wahlurne und der Par-

teien, die das deutsche Volk in den Wahlen vom 5. März und
12. November 1933 felbt beseitigte, mußte eine n e u e Dem o-
kratie treten, eine emokratie des Vertrauens zu einer
liarken vom Volkswohl beherrschten, wa rhaften Führung Es
ft nichts falscher, als die e ausfchlie li vom Vertrauen des
ganzen Volkes getragene ührun a s Regierungsdiktatur u
e eichnen. Die nationalsozialistilfche Führuäizg bedeutet nicht«

ba ein Alleinherrscher dem Voke seinen illen aufzwingt,
sondern sie bedeutet, daß der Führer dem Volke voranfchreitet
und ihm den Weg in die Zukunft zeigt, und daß das Volk i m
reiwillig unid im Vertrauen auf eine Leistung als seine e-
vlgfchaf folgt -

Bier Jahre Aufbauarbeit
Abschlie end darf ich über das Ergebnis der unter der Lei-

tung des F hrers und Reichskanzler-s Adolf Hitler geleisteten
_ vier Jahre Aufbauarbeit sagen:

Jnuek oliiifch hat das Deutsche Reich in eher « in-
ficht einen er reulichen Aufs wung genommen. Es ih in ingeni-
en Jahren elun en, das illionenheer der Erwerbslosen zu
eseitigen un die eutschen Bauern vor dem sicheren Untergang

zu retten.
Außenpolitisch hat die Regierun Adolf bittere bie

fchmachvollen Fesseln von Versailles ab extre ft und Deutschland
w eher als europaiselke in. macht Anfe en und Geltung ver-
chafft. Durch zwei e tig.- Q«ertriige mi befreunheten Staaten
at sie mehr zur icher«- sur des riedens bei etra en als
manche kollektiven »Sie « ivakteT g g

Das deutsche Voll ist ein Volk ohne Raum. Deshalb er-
sehen wir immer lauter den Ruf nach Rückgabe der uns
miderrechtlich ab enommenen Kolonien. Jm zweiten
Vieriabresp an haben wir uns das Ziel gese t. all die
Rohstoffe die zur Aufrechterhaltung unserer W rts aft not-
wendig sind. aus der eigenen Scholle und aus eigener Kraft zu
gewinnen.

Wenn das Reich heute gefeftigter als fe und einheitlicher
im Volkswillen und in der Führun als in irgenheiner Epoche
Einer zweitarlråend ähri en Geschi te da eht, dann ist diese
eistung das erk es ührers und Rei skanzlers, der seinem
Vol den Glauben an feine eigene Kra twieder ab.
nicht nur für das Reich, sondern für die Ziviisation a»er
Völker und für Sicherung des Friedens Europas von anschau-
barem Nutzen

Die nationalöozialistische « dee wird von allen Deuts en als
die Kraft angese en die das eutsche Reich zu seiner ettun
nötig hatte, aber wir (gnh auch der Ansicht daß der Nationa -
Iogialismus keine portware Lt Die im Auslande
e enden deut chen Reichsangehöri en, ie si
sozialistischen ewegun angeschlo en haben,
mehr als fe zuvor verp lickåtget sich in die inneren Verhältn sfe
ihres Gastlandes in keiner eise einzumengen Wir alle wollen
get Zusammenarbeit. der Verständ gung und dem Frieden
enen

F

her national—
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ner als Wandplatten·, plastischen Buchstaben und in pul-
verisierter Form im Jnternationalen Pavillon hergeführt

ür die deutschen shnthetischen arben der .G. Far-
ben- ndu irie AG., die n den versch edensien S "att»ierun-·
gen und erwendungsmöglichkeiten ausgestellt waren.

Für das Hartmetall Widia, das hochwertigste Werk-
zeugmaterial für die Bearbeitung von Metallen-der Firma
Friedrich Krupp Für die Leichtmetalle der J.G. Farben
6. (Bitterfeld) -— thromalium und Elektron.

Für das neue « Metallplattierungsversahren (Walz-
schweißverfahren), bedeutsam vor agem iir hie Herstellung
vv»n Großgeräten für die chemische ndu rie, der Deuts n
Rohren-Werke AG., Düsseldorf (Werk Thhssen Mülhe m/
Ruhr). ür die aus Kruppschem nichtrostend-en, säure- und
hitzebeständigen V Hei-Stahl nahtlos gezogenen und kunst-
voll gebogenen Rohrschlangen den Mannesmann-Röhren-
werfen, Düsseldors.

Für die hervorragenden Erzeu nisse aus Glas undj
Sturzglas (Dioxsil) zu technischen . wecken dem Jenaer
Glaswerk Schott und 6enoffen.

« Aus dem großen Bereich der Chemie seien ferner her-,-
vorgehobem auf pkarmazeutixchem Gebiet das neuentdecktes
Mittel gegen das indbettfie er FProntosil (J.G. Farben)
und die Darstellung der Ergebni se jüngster Untersuchun-
gen au hem Gebietder Hormonforschung (»Sche«r.ing-Kahl-
aum G.,Berlin); weiterhin das hervorra ende Motten-

schutzmittel Eulan, ein Erzeugnis der J. .· Farben-Jn-
dustrie AG. '

hlen sich daher-

 M
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53. Jahrgang

Verordnung über Wehrüberwachnna
Von der Kontrollversammlung zur Wehrversammlunge
qm weiteren Er änzung der Bestimmungen über die all-

geme ne Wehrpflicht aben der Reichskrie s- und der Reichs-
kniiiienminister eine Verordnung über die ehrüberwachung er-
a en.

Ents rechende Bestimmungen gab es au für die alte
Armee b s 1918. Die neue Verordnung brin t a er naturgemäß
die erforderlichen Angleichungen an die Be ürfnisse der neuen
Wehrma t.

Jm g rieden wird die neue Wehrüberwachung
wirksam bei den Wehrpflichtigen des Beurlaubtenstandes
«h. B. , die bei der Musterung der ErlsaSreserve l zugeteilt oder
urü gestellt sind« die als Freiwi Be der Wehrmacht. des
eichsarheitsdienstes oder der SS.- erfügungstruppe ange-

nommen sind, der Reserve l iI unh her Landwehr l einschließ-
lich der Personen, die siZ über das wehrpflichtige Alter hinaus
freiwillig der Wehrma t zur Verfüizung gestellt haben: der
Ersatzregerve ll und der Landwehr l —- ln Ostpreußen auch
des Lan sturms il — solange sie eine Mobilmachungseinteilung
haben, unh bei den Wehr I ichtigen d. B. der Ersatzreserve lI/F‚
die als Förderungsbeditr t e nur vom Reichsar eitsdienst her-
angezogjen werden, bis ur blei tung des Reichsarbeitsdienstes
oder w ’hrenh fie eine obilma ungseinteilung haben.

Jm - rieden wird die Wehrüberwachung nicht wirksam
bei den ehrpflichtigen b. B. der Erfahreserve vom Beginn
der Weshrgficht bis zur Musterung, soweit sie nicht Frei-
willige n , ferner der Ersatzreserve II und der Landwe r ll
—- in Ostpreußen auch des Landsturms II —- wenn sie kein e
Mobilmachungseinteilung haben und der Geburts-
jahtgänge 1901 bis 1912. die keine Mohilmachungseinteilung
haben.

m Kr i e e erfolgt aber auch hier die Wehrüberwachung,
eben o. bann r Personen, die wegen Wehrunwürdigi
k e it ausgeschlossen find.

Reiben und Gestellungspfiichien
Aus der Wehrüberwachun er eben sich vor allem die

Meldes und Gefiellung pf ichten. Darüber hinaus
muß der Wehrgäslichti e dafür sorgen daß ihn schriftliche Mit-
teilungen der ehrer atzdienststellen jederzeit erreichen können.
Er hat der zuständigen Wehrersatzdienftstelle zu melden:

Jeden Wechsel der Wohnung unh des dauernden Au ent-
hattes, den Antritt einer Reise von längerer Dauer als 60 age
unh hie Rückkehr, den Antritt einer Wanderfchaft, den Eintritt
in den Arbeitsdienst und die Entlassung daraus, sowie die Ent-
lanunks aus dem aktiven Wehrdienft. Die Meldungen find
m nd ich ober frlkristiiB mit Vorlage des Wehrpa es im
rieden binnen ener orhe. im Kriege innerha b von
8 Stunden zu erstatten.

Besondere Bestimmun en nd ür Auslandsreisen
und für die Meldep lichten er eeöa rer aus dem Wortlaut im
Rei sgesetzblatt i r. 127, vom 2 . ovember 1937 zu erfe en.
Es si auch die Mitwirkunk anderer Behörden eregelt, ns-
besondere die bei den po izeilichen An- und bmeldungen.

DieBIrüsere Kontrollversammlung wird unter der Be rich-
nun » e rversammlung« wederein efü rt. Sie ient
der eßrii ung und Ergänzun der Wehrpä e, er ele rung der
Wehrpflcht gen über ihre flichten m eurlaubientanb, her
Bekanntgabe von Bestimmungen, der Prüfung der ersonali
karteien und dem Vorbringen von Meldun en und efuchen
ur Wehrverfammlung die mögli st nich an Sonn- und
eiertagen ab ehalten werden o können herangeHo en

werden: die e rpfli ti en der erve zweimal im a r.
im herb und m r hahr die egrfkflchtigen der and-
we r un des Land turms (nur in preußen) einmal im
Ja r, im erbfi oder fxsrüh när. Es kommen der A ril bzm
ovember n rage. ahrt o en oder Zehrgeld wer en n cht

gewährt. auch einerlei Vergütung .
Die Verordnun die auch Strasbestimmungen enthält, ist

am 1. Dezember 19 in Kraft ge e en.

Königin Elena an den Führer
dank für die Verleihung des sEhrenzeichens des Roten

reuze .
Königin Elena von Italien, Kaiserin von

Il e t h i o b i e n, hat an den Führer unh Reichskanzler-
ioigendes Telegramm gerichtet-

,,Jch erhielt mit lebhafter Freude von S. E. dem Bot-
schaster von Has ell die hohe und einzigartige Auszeich-
nun , die Euer zellenz aus Anlaß der Einweihung der
Klinl für Encepäalitis in Kassel mir zuzuerkennen so
ütig waren. Sehr gerührt durch das höfliche Gedenken

rer Erzellenz wie durch die so liebenswürdige Ehrung,
die Sie mir auch im Namen des Deutschen Volkes bei;
dieser erkleaenheit zuteil werden ließen, bitte ich Sie,z
meinen betten Dank unh mit ihm den Ausdruck meiner;
her-Zinsen Gefühl-: genehmigen zu wollen.

Neu Elena.«

Deutsche Kulturgemeinfchasi
Ausbau der deutsch-österreichischen Beziehungen

Der ,,Ausfchuk7 für kulturelle Angelegenheiten zwischen
dem Deutsgen Re ch und Oe—sterreich« hielt in Berlin e ne
2.«ordentl e Tagung ab. Hierbei wurden im Geiste des
Abkommens vom ll. Juli 1936 die Möglichkeiten eines
weiteren Abbaues noch bestehen-der Schwierigkeiten im
kulturellen Verkehr zwischen den beiden deutschen Staaten



owie der Entwicklun her lulturellen Beziehungen auf
ern Gebiete der Wissgienschaft, der Kunst. des Vortrags-

wesens, des Rundfun s und des Sports erörtert. Ebenso
wurden Fragen des ilm- unh Buchwesens inge end be-
« andelt. Das Ergebns der ad her Gru » esse-
enntnifses beider Staaten zur gesamtdeuÄeie « ur ge-
sührten Beratungen wurde in einer sei von _ mir-
‘lungen, hie den beiden ihr ierungenzue Gerte « i g
und Durchführung unterbr tet werdet niederge t.

WeihnachtsideilssMw bei Reiiltsbahn
Reiseeeleichterungen für Mütter mit kleinen Kindern,
Die Deutsche Reichsbahn wird vom 15. Dezember ab fel-

ende Reiseerlei terungen ür Mütter mit kleinen Kindern ver-·
fuchsweise einfü ren:

ai n den Personenzügen. in denen die Mitnahme
von Kisderwagen mit kleinen Kindern in die Tra lastenabteile

elassen ist wird in Zukunft dafür gesorgt we en. da sin
fairer mit lleinen Kindern in Kinderw en ein .,Nichtrau er -
ra lastenabteil zur Verfügung eht o im Zu e nur ein

einz es Tra lastenadtetl vorhan n ist, wird in iesein zu-
künft g das giauchen entweder überhaupt verboten oder vo
der Zustimmung aller Mitreisenden abhangig emacht.»Es dar
erwartet werden, daß in letzterem Falle a e Volks enosseti
in hem betre senden Abteil bereitivillig das Rauchen e nfiellen.
‚obalh eine utter mit kleinem Kind darum biitet.

di Bei D- und Eilgügen ist die Mitnahme von nicht
E usammenklappbaren Kin erwagen in die Abteile oder in d e
Vorräume und Gänge aus Gründen her Wagenbauart ausg in
zsukunft nicht möin . Die nicht zusammenklappbaren Kin er-
iwagen müssen wie b sher als Gepärk aufgegeben werden.

c) Um aber auch in den D- und Eilzüåen hie Be-
tauemlichkelt der mit kleinen Kindern reisenden ütter weiter
T u stei ern. wird in diesen ü en von vornherein ein be on-
I eres ichtraucherabteil 3 K as e für Mütter mit kleinen in-
ahern reigehalten unh hur einen Aushang als .,vorzugsmeise
Für ütter mit kleinen R nhern' bestimmt bezeichnet Dieses
. bteil muß von anderen Reisenden nötigenfalls geräumt wer-
den, wenn Mütter mit kleinen Kindern zusteigen

Das Zugbeglei ersonal ist angewiesen, da es sich- wie
auch bisher, in ers er Linie er mit kleinen indern allein
reisenden Frauen annimmt und ihnen beim Eins und Aus-
ikei en sowie beim Aussuchen des für Mütter mit kleinen
; ingdern bestimmten Abteils behilflich ift. Sollte der Andran
von Müttern mit kleinen Kindern so roß werden, daß da
sdafür vor esehene Abteil nicht ausrei t, so oll die Unter-
bringun er mit kleinen Kindern reisenden littern in an-
heren A teilen —- notfalls in einer ö eren Wagenklasse -—
unter allen Umständen sichergestellt wer en.

Obwohl na den Bestimmungen der Eisenbahnvetke rss
ordnun für ko enlos be örderte Kinder unter vier a ren
ein An pruch aus einen Plan nicht besteht soll iehoch n Zu-
kunft die Platzgnweisung an Mütter mit kieinen Kindern nach
Möglichkeit so eme en werden, da sur die Mutter und
edes kleine K nd fe ein las zur Versii ung steht.
_amit hie Mütter die Möglichkeit haben. das Kin aus der
Sitzbank inzulegen. Wenn Mütter mit kleinen Kindern das
Abteil ni t änzlich füllen. kann das Abteil durch das ug-
personal au mit anderen Reisenden besetzt werden, fe o
mit dem Vorbehalt, da es zu räumen it sobald etwa au
Unterwegs-Stationen Mütter mit kleinen Kindern einsteigen.

Jn der 2. Wagenklasse wird ein besonderes Abteil für
sMütter mit kleinen Kindern nicht freigehalten, fehoch it das
Bugpersonal an ewiesen. in der Polterk asse reisende ütter
mit kle neu Kin ern ebenfalls gewi enhai u betreuen und
ge hinsichtlich der Plavzuteilun so zu bei an eln. wie es fiir
ie reisenden Mütter n der . Wagenklasse vorgesehen ist«

Platzvorausbetellungen für Mütter mit kleinen Kindern sind
möglich, hie lahkartengebühr wird fehoch nur für den Plai-

rder Mutter, n t aber fl den des Kindes erhoben.

I
I
- —

 

Förderung des Bollswohnungsbaues
Weitere 43 Millionen Reichsmark bereitgestellt.
Zur Behebung der Wohnungsnot der minderbemittel-

ten werktätigen Volksgenofsen hat der Reichs- unh Preußi-
sche Arbeitsminifter, wie bekannt, im Jahre 1935 den B a u
von Volkswohnungen in hie Wege geleitet. Die
Maßnahme ist sehr gut fortgeschritten. Um die Erstellung
solcher Wohnungen noch stärker zu beheben, hat der Mi-
nister in den Bestimmungen über die Förderung dieser
Bauvorhaben mit Reichsmitteln kürzlich w e i t g e h e n d e
V e r g ü n ft i g u n g e n und Vereinfachungen zugelassen,
die sich in der Hauptsache auf eine Ermäßigung des Zinsz-
satzes und eine Erhöhung des Reichsdarlehns sowie auf
ihie Grenze der Herstellungskosten eziehen. Für Volks-
vgsenossen mit geringem Einkommen, besonders in Not- und
s renzsiebieten unh für kinderreiche z amilien ist die Zins-
seiitiäß gnug besonders weitgehend. iese Erleichterun en
haben u einer starken Zunahme der Wohnbautätig eit
auch au erhalb des Vierfahresplanes geführt. »

Der Reichss- und Preuszische Arbeitsmitti er hat daher
‚nunmehr erneut 43 Millionen um. zur Frdernug des
' lkswohnun sbünes nuf die Vewilligungsbehörden ver-
.. lt. Damit, nd für diese Ma nahme bisher insgesatnt

nd 130 Millionen RM. zur

Das Warsthatier Gespräch
Ein Hauptthema der Besprechungen: Sowie-spukt »

, , Der französische Außenminisier Delbos atie bereits
sam Tage seiner Ankunft in Warschau eine lfn ere Aus-
bprache mit dem polnischen Außenminister, Ober Beck. Ein
aufe des Sonnabendsbot ich dann mehrfach elegen eit
ä” Fortsetzun der Bespre ungen. Am Vormittag wurde

erfügung gestellt worden.

 
elbos vom taatspräsidenten Moseieki und von Mar-

chall Rydz-Smiglv empfangen und war mittags Gast
s Staatspräsidenten im Schloß. j
Delbos gab dem Warschauer Korreszondenteu der

,Dailn Mail« im Zuge aus dem Wege na Warschau ein
Futerview Wie der Korrespondent wissen will, beabsich-
gt die polnische Regierung, die Fra e der Haltung

Sowietrusklands zu einem her Hauptpersandlungspunkte
mit Delbos zu machen. Polen habe fich immer dem Pakt
atevisrhen Frankreich und der Sowfetunion widersetzt und
i 8e auf hem Standpunkt, dass die Vorgänge in Sowsets
Hm land die polni e Behauptun stü ten das- Frankreich
xsi im Notfall n t auf eine w rkli e ow ethilfe ver-
ila en könnte.

Die polnische Presse erinnert in die em Zusam-
!menhang daran, daß der legte französische taatsbesug
{im Sahre 1935 fiattfanh, al Laval auf der Reise na
iMoskau in Warschau Station machte. Von diesen Zeiten
Ifei man heute entfernt. Die Enttäuschung über die
sSowjetunion deren Prestige erschüttert sei, habe dazu ge-
zführt, da in rankreich niemand mehr an das Bündnis
;ttiit Moiau enkt und Minister Delbos abe es ab-
: elehnt sich nach, Moskau zu begeben Ein ündnis mit
. olen habe für Frankreich eine neue große Bedeutung er-
'haiten, zumal das Shstem der kollektiven Sicherheit zu-
ammengebrochen sei.

‚peinlich bedeutsamer oöflirhieitoaft”
- » 8!! Men« wird in her polnischen Presse die Begrü-
an. des ranzosischseir Inseiimiriifters durch den Reichs-
»ßeienii er Freiherrn von Neurarh auf d r Dur

_ « is- Qerliti als "· ßes Ethik hgransgebzl
f its daß der Rei außenminisistr um" ichs dem
s » nh erschienen i wird ais ein do tixrlx be.
lleurfariier Höfl« chkeltsakt ge ei‘i'e‘t. us ihn
lgehe hervor, daß die Reise des Ministers Delbos nicht als
ein sur Berlin unerwünschtes Ereignis gewertet werden
skönne. Der regierungsfreundliche ,,Exp reß Po-
garmin“ sieht in her Begegnubieig auf »dem Seht en

i

. iIBerliüeinseichen W ·»
I “flach finh Dåsmfchlatid früh sie AWZZW netter.

nnäherungßberfuche.

‚Reifeheginn unter günstigen Umständen«
_ _ »Auch»die Pariser Presse nimmi von dem usam-
knientreffen Neutath—Delbos it Berlin mit Befrie lung
IKenntnis Der· Andenpoiitiker des ..Petit iBarifien“
meint, der Hauptton liege nicht auf dem, was man gesagt
aben konne lsondern aus der Begegnung selbst, die nach
hren der K hle unh Verständnislosi keit als eine Kund-

gebunå der Höflichkeit ewürdi t wer en müsse.
i „ boaue" fchrei t, die egegnnng sJieurath—Siiel-
bos sei ein unvorhergesehenes glückliches
Ereignis, doch wäre es unvorsichtig, daraus allzu
bestimmte Schlußfolgerungen abzuleiten.«., -

; Der Sonderberichterstatter der HavassAgentur
meidet Jus _ Warfchau, daß der polnische gugenminiier
Beck in einer ersten Unterredung mit dem u enmini er
Delbos auf die Bedeutung der Besprechung Neurath—
Delbos in Berlin hingewiesen habe, die nach Ansichtdes
Obersten Berk die psychologische Entspannun befruchteti
könnte. Die Freundschaftsrundreife Delbos’ e inne also
unter günstigen Umständen, weil
zugleich eine Treue zu den Sonderadmachungen wie au
einen unfch zu entnegenkommender friedlicher Zusam-
menarbeit mit anderen Mächten beweise. ,

M“II-

Gefährlicher Kreislauf
Folgen der Teuerung in Frankreich.

Der fran ösische Senat hat die von der Kammer ihm
iberwiesene e esesvorlage über die Teuerungszulage ür
iie Beamten und die Ruhegehaltsempfänger einstimmig
angenommen. Der Generalberichterstatter des inanzaus-
lchusses hatte die Vorlage unter Hinweis auf h e beträcht-
läge Steigerung der Lebenshaltungskosten in Frankreich

ürwortet.
Jn der Aussprache wies Senator Laudier die Regiez

rung auf hie Rückwirkun en in, die die Anna me her’
Vorlage auf hie Finan en er epartements und emein-
den haben werde. Die ·rtlichen Verwaltun en könnten nur
mit größter Mühe ihre Hausgalte ausg eichen und auf
keinen Fall neue Lasten überne men. «

Der Senator warnte hie Regierun vor dein gefähr-
lichen Kreislauf: Gehaltserhöhung — ebenskostensieiges
rung und wieder Gehaltserhöhung -‚— Lebensko en eige-
rung und so fort. Entweder müsse man mit aller Autori-
iiit ie Preise stabil halten, oder es müsse mehr gearbeitet

 

werden. Wenn man fortfahre nur vier oder fünf Tage —
in der Woche zu arbeiten, ge e man in Frankreich einer
Kata rophe entgegen. (ßebhafte uftimmung auf
allen änken.) «

Finanzminister Bonnet erläuterte hann hie Vor-
lage, wobei er Fugabx, daß die Lebenshaltun s-
kosten in Frau rech seit Mai 1937 um runh 30 gis
35 v. H. g esttege n feiert. Wegen der Finanzlage könn-
ten keine größerethtel als die in 'her Vorlage vor-
esehenen ausgeworfen werden. Andernfalls würde durch
uriickgreifen aus das Schahamt eine neueAbwertung der
ährung unvermeidlich werden, deren erste Opfer alle

Empfanger eines festen Gehalts sein würden. -

Ein starkes Stück
Sowsetrusfen überwachen die Phreniiengrenze.

- Berichte aus Sowjetspanien besagen, daß sich in
Pui eerda und anderen Orten an der- französisch-sowjet-
span schen Grenze ein Heer von _ sowjetrus ischen unh
anheren ausländischen Grenzbeamten befinde. Diese Bol-
schewisten hätten ie Aufgabe; den gesamten Grenzverkehr
ff“ überwachen an Stelle vonrots anischen Beamten, die
ch als ,,unzuverlässig« erwiesen ätten.

Nationalspanische Kreise haben energisch
gegen diesen neuen Bruch des internationalen Nichtein-·
mi« ungsabkommens pro-te iert unh harauf hin-f‘etv efen, daß französische Behörden dabei i re and im
Spiel haben müßten. h H

, Der französis e Ministerpräsident Chautemps.
der während er · bwesenheit von Delbos die Geschäfte
des Außenminisieriums wahrnimmt, empfing den sowjer-
spanischen ,,Botfchafter« in Paris.

40 Kilometer vor Ranking ·
Raschcr Vormarsch der Japaner.

Nach einer Meldung der Agentur Domei aus Schangs
ai haben japanische Truppen en ösilichen Stadtteil von
tthti nF befehl, Die apaner sin damit in die letzte

großere _ tahi bor Nankng eingedrungen, die nurnoch
40 Kilometer von der chinesischen Hauptstadt entfernt ist
Auch an den anderen Fontabfchnitten wurde her Vor-
marsch fortgesetzt-. Die bteilun en, die von Lihang,
Edöstlich von Nanking, vorrii en, haben die Maan-

erge durchanert und hie Ortschaft Schanghfing erobert.
Die gleichen Streitkräfte nahmen Tschangfchan ein und
gingen dann gegen die Ortschaft Paimatang vor.

Ein tolles Testament
_ Amerikanischer Bischof vererbt sein Vermögen --· den

Kommunisten.
Die Antikomintern veröffentlicht aus Pra eine aus

New York datierte Meldung. berzufolge der Fürzli im
Alter von 82 angren verstorbene ehemalige Bischo der
Prote antischen irche William Montgvmerh Brown
sein ermögen her ,,Propa anda der kommunistifchen
Sache nach den Lehren von arg“ gewidmet habe.

Brvwn habe diese Bestimmung in seinemTestament
getroffen und auch einen gewissen eil seines Vermögens
ür den Vertrieb eines von hm verfaßten Bu s be-
immt, das den Versuch macht, die christliche Le re mit

kommunistischen Jdeen gleichzusetzen (l).
O
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Generalmasor Viseount Cort,

der na Rücktritt des en lischen Feldmarschalls Deverell
zum er ten militärischen itglied des englischen Armee-
rates und Chef des Reichsgeneralftabes ernannt wurde.

Weltbild (in).

 

« Der berüchtigte Dean von Canterburyhat da-
nur einen Nucheiserer gefunden. Wir lassen die Frage
offen, ob diese Leute wirklich so wenig von dem Wesen
des Kommunismäts verstehen, feine Methoden kennen-
gelernt unh felbt von seiner täglichen Praxis im »Mutter-
land des Bols ewismus«,« in der Sowjetunion, gehört
haben, oder ob sie absichtlich und beharrlich Augen und
Ohren auch vor den furchtbarsten Tatsachen verschließen.
Ein Marxift auf her Kanzel, ein Priester als Verkünder
der Gottlosigkeit und der Moskauer weltrevolutionären
Absichten, ist wahrlich kein erheben-der,Anblicki .

‚.. JA— .„14': .
- s. a— —-

e. ·

b « Die menschliche Bindung
»Die l der Angestellten läßt sich in Zeiten abneh-

meznder rt chaftstät keit nicht in demselben Maße ver-
ringern, wie die der rbeiter. Daneben mag auch der
Umstand noch mitgespielt haben, daß die menschl Bin-
dung zwischen Angestellten und Unternehmer t noch
en er ift als zwischen Arbeiter und Unternehmer« — Wsir
fin en diese Sätze in einer Untersuchung über das Ar-
beiter- und Angestellten-einkommen in den neuesten
,,Viserteljahressheften zur Statistik des Deutschen Reiches«.
Darin wir-d QIefhgeftelbt, daß sich das Verhältnis von Ar-
beiter- unh ngestelltenzahl in den Jahren der Krise zu-
gunsten der Angestellten verschoben hatte. i

Was hier festgestellt wind, be ieht sich auf die Zeit
vor 1933, a-lfo bevor durch den ationalsozsialismus in
Deutschland ein neues soziales Denken und Handeln Platz
riff. Die betrieblichen Gesichtspunkte, nach denen Ent-
assungen von Arbeitern und Angestellten im Falle not-
wendig-er Betriebseinschränlungsen durchgeführt werden
müssen, mögen verschieden fein. Daß aber früher au in
menschlicher Beziehung hier-ein Unterschied zwischen n-
gestellten und Arbeiter gemacht wurde, das war eine
Praxis, die heute keine Gültigkeit mehr haben kann. Der
Angestellte allein gehörte damals zum Stamm des Be-
triebes. Jhn zu entlassen, entschloß man si weniger
leicht als dies beim Arbeiter der Fall war. Zw sgen An-
gestellten unid Unternehmer bestan· eine menschlsi e Bin-
dung, zwischen Arbeiter und Unternehmer nicht oder doch
wenigstens viiel seltener- Der Angestellte gehörte zur »Fa-
msili-e«, zur Gemeinschaft des Betriebes, wenn man über-
baupt an solche Begriffe dachte, der Arbeiter nicht. Das

neue soziale Denken kennt keinen Unterschied mehr in der
Behandlung zwischen An estellten und Arbeiter. Es
kennt nur noch die Gefolgs ft als Einheit- unh es hat
die Begriffe der Treue und Betriebsgemeinschaft aller
Schaffenden eingeführt Möge infolge der Unterschiede,
die sich aus Wohenlohn und Monatsgehalt ergeben, in
mancher Beziehung eine unterschiedliche Behandlung-
ztvisschen Arbeiter und Angestellten unvermetdbar fein, »in-
menschlicher Befiehu , das heißt in ihrer Stellung zum
Betrieb, stehen ich be sde Gruppen völlig gleich. ‘

Der inweis in her obenange ührten Veröffent-
lichung de? Statistisschen Reichsamts itedarf da r einer-‚liebten iBerichtigung. Es mu darin nicht bei en, daßzdie Bindung zwis en Unterne mer und Arbeiter weniger]
M ist- sendet-U da sise früher weniger fest war. Das istsfåiyrehiiltnterschsied der uns von gru sählscher Bedeutungs

·
s
I
I

 

politische Rundschau
Reichsminifter Funk dankt für Beileid. Dem Rei smini-

get mm! finh anläßlich des Todes seiner Mutter in säh großer
,.ahl Beileidsbekundungen zugegan en, daß er ich außerstande
ieht, für diese einzeln zu danken. r bittet haben auf hiefem
ege allen denen, hie feiner in diesskr schweren Stunde gedacht

haben. feinen herzlichen Dank zum usdrurkbxingen zu dürfen.
Deutsch-niederlündische Wirtschaftsver andlmi en. Die im

Hang am 10. November unterbrochenen _ er anh?un en über
die Regelung tdes dentsch-niederländifchen sahlun verke rs
fürdas Jahr 1938 werden an: 7. Dezember n Bear wie er
aufgenommen.

Der tfchechoslowatische andelsmi ister f wer erkrankt.Wahrend einer Beratung mitTem ts e vflowakkijschen Minister-
praidenten Dr. odscha über ‚hie teuerhorlage wurde der
Handelsminister aiman vlohlich von einem schweren Un-
wo lfernbefallen, so da er in feine Wohnung gebracht werden
mu te. Die Aer te ,te ten e«· S l
finden des Mini ersc ist jebtuelterttltt. chagankall fest. Das Be-

Der politische Aeuaufbau n Br iicn. Der bra liani e
Bundes rafideut unterzeichnete ine syrordmtn übersidie chi-
liisutl amtlicher Politiscer Verbäli e einLchlie li des Inte-rali enverbondes. Der rbeitsminister k ndigte en Umbau
teetss gewerkschaftswesens im Sinne des Korporativgedans

Neuer britisrher Oberkommi ar in Palii ina. An Stelle
des vor kurzem in den bin eftang getretenen ibtisheri en Ober-lommis ars Sir Arthur auchope ist Sir t'paro Alfre
McMi ael vom Köui zum britis en Oberiommi ar un
Oberkommaudierenden Für Palästinacärnannt worden.ss

Der Knochen ist ein tvi tiaer Aphshss
Die ulen samtne n man en.

Delikfibloud bdau t ‘Rohfioffe, kein terial hat
. daher verloren gehen.



Hei-lage in Dir-. 284— Warmbrunner Markt-richten

Chronik des Tages
Der Führer und Reichskanzler hat dein Chef der spanischen

liitionalregierung General France. zum Geburtstag drahtlich
eine Gliickwünsche übermittelt

Die italienische Kammer stellte drei» Milliarden Lire fiir
tin Straßenbau in Aethiopien zur Verfügung.

Der englische Außenminister Edeii unterrichtete den Ge-
·i·häftsträger der Vereinigteii Staaten iiber die englisch-sichme-

--".ischen Besprechungen

Der neue Vizekönig von Aethiopien der Herzog von Aosta,
.st zum Geschwadergeneral der italienischen Luftwasse ernannt
morden

UnsereTöchterirn Arbeitsdienfi
Erweiterung ihrer Aufgaben durch den Erlaß des Führers

s Jrene, ein jun-ges Mädchen aus gutem Hause, hatte
recht und schlecht die Schule hinter sich gebracht. Getreu
dem Familiengrundsatz half sie jetzt an den Vormittag-en
ein wenig im Haushalt, beileibe aber nicht bei den groben
Arbeiten denn die war-en ja Sache des Personals, das mit
Kohleneimsern beladen auf gesonderter Stiege in die Woh-
nung leuchte. Solche Unterschiede sind natürlich nicht zn
ubierbrucken ganz abgesehen davon, daß Kohlenschauseln
oder Kartoffelnschälenden Fingern ihre mit Recht so be-
liebte damenhafte Zartheit nähmen Am Nachmittag setzte
sich rene an den Bechstsein und übte eine Stunde lang,
bis as Pedal den letzten Seufzer des »Gebets einer
Jungfrau« sanft enthauchen ließ. Dann setzte sie sich auf
das Plüschsopha, nicht ohne Sorgfalt, damit die Häkel--
decken nicht litten, gähnte bisweilen leicht hinter der vor-
gehaltenen Stricknadel und tat auf diese Weise das, was
zu jener Zeit alle jung-en Mädchen aus gutem Hause zn
tun pflegten: sie hart-te des Freiers. So fah zumesist der
Töchter Tagewerk in der Vorkriegszeit aus.

Zehn Jahre später war ein grandioser Fortschritt er-
reicht. Die Mädchen wurden berufstätig. Los vom Manu,
war die Parole. Die Selbständigkeit trinmphierte. Die
Väter atmet-en anf. Der Sorge tini das Versorgtsein ihrei
Töchter waren sie enthoben, vor allem wenn es sich um
eine pensionsberechtigte Selbständigkeit handelte, Dann
aber machte sich die verkehrte Wirtschaftsstruktnr der libe-
ralistischen Epoche mit all ihren Folgeerscheinungen be-
merkbar. Die Töchter bekamen kein-e Arbeitsplätze mehr-
dafür bekamen die Väter Sorgenfalten Es war schon ein
Kreuz mit den Töchtern

Jrsene von 1937 hat ein ander-es Gesicht als ihre Na-
mensbasen aus der Vergangenheit Sie kann zugreifeii
wie ein Großknecht, packt Schaufel oder Mist-gabel mit
festem Griff und werkt tagtäglich ein paar Stunden flei-
ßig beim Bauern, irgendwo dsa draußen in der weite-n
Landschaft, aus der unsere Vorväter stammen Oder sie ist
im Hause tätig, hilft der vielgeplagten Bäuerin in der
Küche oder im Garten, bemüht sich um die Kinder, kurz.
sie tut all das, was ein jun-ges Mädchen unserer Zeit zu
tun für richtig, für schön nnd ehrenvoll hält. Sie fürchte-.
sich nicht vor geschwärzten Händen wenn sie die Oeer be-
sorgt oder Kartoffeln schält. Sie ist« auch keineswegs so
emsanzipieut, daß sie ein Gelübde täte, fortan undbis in
alle Ewigkeit als jungfräulicher Hagestolz durchs Leben zu
gehen Jm Gegenteil, sie hätte die natürliche Freude eines
gefunden Menschenkind-es, wenn einer, den sie mag, kam-)
und ishr sagte... ja, was schon vor tausend Jahren in
ähnlichen Fällen eben gesagt worden ist. Aber sie hat
ihren Stolz. Sie stellt nicht mehr die heiratsfähige Tochter
aus Wartezeit, nicht mehr die Braut auf Abruf dar, sou-
dern ihr Leben hat einen Jnhalt bekommen, der ihr
Freude mach-t. Und der allen nützt. Denn sie hat»sich
durch ihr Tun mit in die Gemeinschaft eines tätigen
Volkes eiingegliedert.

Das jung-e Mädchen von heute ist im weiblichen Ar-
beitsdienst Sie ist zusammen mit Mädchen aus allen
Berner und allen Schichten Alle untereinander bilden
sie eine schwesterliche Kameradschaft, die über das halbe

shr dieser freiwilli- übernommenen Pflicht hinaus an-
äbt. Hier in der Frischen Luft, der mütterlicheii Erde

nahe, wird sie gesund, frisch und elastisch. Sie ist am Un-
sprsnng allen Volkstums, den-n sie lernt den Bauern
rennen, feine Arbeit verstehen und sie verrichten Am Nach-
mittag und an den Abenden sind sie dann alle in dem
wunderschönen Lager, das eine Burg ist auf der Hohe,
bisweilen ein altes Gntshaus irgend-wo unter hohen
Bäumen mitten in einer Laiidschaft ohne Autolärm und
all dem turbulenten Trubel der großen Städte. Jm Lager
basteln sie mit geschickt-en Fingern schöne Dinge aus den

 

merkwürdigsten und unscheinbarsten Rohstoffen sie schulen «
sich und bilden sich weiter, und am Abend sitz-en ie um
den Kamin herum, sing-en Lieder oder spielen mit der
ganzen Unbefchwertheit ihrer Jugend Possen oder Mär-
chenspiele, daß die u Gast-e geladeneu Bauern oder Baue-
riunen sich oft verstohlen eine Träne aus lachend-em oder
weinen-dem Auge wischen müssen

. Das ist der weibliche Arbseitsdienst. Seine Aufgabe ist
durch den neuen Erlaß des Führers vom 30. November
vertieft und erweitert worden Erweiterst dadurch, daß
die Stärke bis zum 1-. April 1939 auf 30000 Arbeits-
msaiden erhöht wird, nnd vertiseft durch die klar-e Heraus-
stellnng der großen Grundgedanken daß die Errichtung
neuer Lager nach volkstumswichtigen welstauschanlichen
und wirtschaftlichen Gesichtspunkten vorzunehmen ist« Bis-

lang haben wir rund 18 000 Arbeitsmiaiden in rund 500
Lagern Am 1. April 1938 wird mit einer Stärkezahl· von
25000 die erste Etappe auf deui neuen durch den Führer
und die Richtlinien des Reichsarbeitsführers vorgsezeichne-
ten Weg-e erreicht fein. Ein Jahr später wird dann die
vorgesehene Gesamtsstärke von 30000 Maiden die in rund
700 szagern untergebracht werben, besehlsgemäß vorhan-
den ein,

Es wäre ohne weiteres möglich gewesen, die»Zahl
schon jetzt höher zu schrauben, aber man hat ans Gründen
der Sorgfalt und einer bis ins Kleinste gehenden gewissen-
haften Betreuung bewußt davon abgesehen. Jetzt hat
man mit Sicherheit die Gewähr, daß die Organisations-
arsbeit auf dem Gebiete der Unterbrinsgung und Befchaftis
gnug restlos kla-ppt. Manche Erleichterungen treten ein
Bis ang mußten die Arbeitsmaiden bei sder Einberufung
die Fahrtkosten von ihrer Heimat znsm L r wenigstens in
Höhe des Preises einer Militärfaihrkam ebbet tragen Jn
Zukunft fahren sie innerhalb ihres Bei-i s kostenlos beim
Antritt und bei der (in: aifuna.

i

......

nueunachwuchs ist auch für die erhöhte
Gesamtzahl von künftig 30 000 Arbeitsmaisden gesichert.
Der größte Teil geeigneter Führerinnen ist vorhanden, die
fehlenden ergänzen sich aus den neuen Kontingenten Dem
Kapitel Arbeitsdienstführerin sei-en ein paar Sonder-
worte gewidmet, denn noch oft stößt man hier auf manch-e
Ahuuiigs·losigleit. Es gibt Väter, die stellen sich unter
einer solchen Führerin in sehr einseitiger Phantasie ein
mserkwiirsdsiges Gebilde aus Wansdervogelweib und alt-
preußischem Korporal vor, das teils zur «Laute singt,
teils auf dem Lag-erbose herumschnauzt. Die Lagerführe-
rin, wie wir sie kennen, stellt ein frisches, junges Mädchen
dar, das, gleich welchen Standes, nur eines besitzen muß:
wirkliche Führereigensschasten Sie ist Schwester und
mütterliche Vertranite, Freund-in und verantwortliche Lei-
terin vor allein aber eines: ishr bester Kamerad. Sie regelt
in ihrem Wirkungskreis den rechten Arbieitseinsatz, geht
den Mai-den in ihren Beschäftigungsstunden zur Hand,
sie besitzt das erforderliche weltanschanliche Rüstzeug, sie
versteht es, aus dem Lager ein Heim, ans dem Heim ein
Stück Heimat zu machen, kurz sie muß alles können alles
wissen, dessen ihre jung-e Gefolgschaft bedarf. Sie hat ein
schönes und verantwortungsvolles Amt, dessen ungeschrie-
nes Gesetz laut-et, Vorbild zu fein.

Wie sehr die Jdee dies freiwilligen weiblichen Arbeits-
dienstes im Volke Fuß gefaßt hat, geht daraus hervor,
daß die freiwilligen Meldungen für den April 1938 schon
den Bedarf übersteigen Dagegen können zum Januar
1938 noch Einst-ellungen vorgenommen werden Daß aus
dem freiwilligen Arbeitsdienst sich in absehbarer Zeit, ähn-
lich wie bei den Männern, eine Arbeitsdienstpflicht für die
weibliche deutsche Jugend entwickeln wird, dürfte un-
zweifelhaft fein. Und um ein anderes Mißverständnis
wegzuräumen: auch verheiraten darf sich eine Arbeits-
dienftfühverin ohne damit ihre Stellung aufgeben zu
müssen Selbstverständlich ist dabei an Stellungen ge-
dacht, die mehr verwaltungssmäßigen Charakter haben Ja,
der Reichsarbeitsführser wird solche Eheabsichten keines-
wegs hindern, sondern sie im Gegenteil in rechter väter-
licher Güte fördern

So entwickelt sich ans dem Jungborn des weiblichen
Arbeitsdienstes ein neues, frisches nnd tatenfrohes Ge-
schlecht deutscher Mädchen Jrene von damals, die sich
selber zur Last fiel, gehört der Vergangenheit an Und
das ist gut so. - « ke.

Kalt soll der Dezember fein!
Was man vom Christmond und seinem Wetter wissen muß.

Nun ist der zwölfte Monat ins Land gekommen jener
Monat, mit dem ein Jahr zu Ende geht. Diesmal ein
Jahr, das uns im allgemeinen nicht ein sonderltch freund-
Liches Gesicht zeigte. Regenfälle gab es am laufenden
Band, und froh waren wir, wenn die Sonne mit ihren
goldenen Strahlen unsere Heimat verschdnte. Dezember,
das ist der Monat, da alle Herzen höher schlagen Ein
Monat voller Erwartungen Gar schnell gehen dann die
festlichen Tage vorüber. Eines Abends läuten die Kirchen-
gloiken ein neues Jahr ein, und wohl jeder hegt den
Wunsch, daß sich das neue Jahr von der freundlichsten
Seite zeigen möge.

Dezember, das ist auch der Monat, der schon die rauhe
Majestät des Winters zur Macht führen soll. Kalte und
Schnee sollen dem letzten Monat des Jahres ein besonde-
res Gepräge geben, denn vom lauen Wetter will der Land-
mann im Christmond nichts wissen Er hält es auch dies-
mal mit einer Reihe von Wetterregeln die schon von den
Altbordern oft erprobt wurden Da haben wir gleich ein«v
Verslein zur Haud:

Dezember warm,
Daß Gott erbarmt

Schließlich haben wir schon oft erlebt, daß ein mildes
Christfest eine rauhe Ostern zur Folge hat. Sagt man doch:

- -i ‑‑ . —Weihnachten im Klee.
Ostern im Schnees

Petrus soll uns Frostwetter bescherenz wenn nebenbei
die Flocken fallen, soll es kein Schaden fein. Eines aber
wissen wir auch, daß der Dreck immer kommt, der Dreck
vor Weihnachten nämlich, der sich auch diesmal wieder
prompt eingestellt·hat. Wir hoffen aber, daß er wenigstens
zur Weihiiachtszeit verschwindet Schnee nnd Kälte geben
nicht nur dein Ehristfest ein ureigeties Gepräge; rund um
Weihnachten sollen sie auch nur Gutes für. die kommende
Ernte bedeuten: . » -

Jst’s zum Christfest feucht und naß
Gibt es leere Speicher und Faß!

Aber:
. gft die Christnacht hell nnd klar,

olgt ein segensreiches Jahrl

Einmilder Dezember wird auch deshalb nicht gern in
Kauf genommen weil ihm ein mäßiger Winter folgen sollt

· - - · JstderDe einber verändern und-lind,
o ist der inter- mir noch e n mm · - »-

Der Führeri-
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Richtfest auf dem grüß-
ten Flughafen der Welt.

Oben: Gesamtübersicht
des ueiien Flughafens
Tempelhos (Modell). —
Unten: Die neuen Ge-
bäude auf dem Flug-
hafengelände, deren
Richtfest in Anwesen-
heit des Reichsministers
der Luftfahrt, General-
oberst Göring, erfolgt.
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Und was«l’)'at es mit dem Dezemberdonner auf sich?
Donnert’s im Dezember gar,
Gibt’s viel Wind im nächsten Jahr!

Immerhin eine windige Weihnachten kann auch im
iäxänen Jahr Segen tragen, vor allem für den Obstbaueru:

Jst auf Weihnachten viel Wind,
Voll Obst nächstes Jahr die Bäume sinds

Beginnt der Dezember mit einem besonders kalten
Wintertag, so können wir uns auf lang andauerndes
ittinterwetter gefaßt machen:

Fällt auf Eligius ein starker Wintertag,
Die Kälte wohl vier Monate dauern mag!

Des Jahres letzter Monat beschert uns vielfach dunkle
Tage, an denen es überhaupt nicht richtig hell werden will.
Das soll uns aber nicht weiter betrüben:

He dunkler der Dezember war,
« e größer der Segen im nächsten Jahri

Wie die alten, oft bewährten Wetterregeln auch heißen
mögen, immer spricht daraus, daß der Winter im letzten
Monat des Jahres seine Visitenkarte abgeben soll. So
heißt es zum Schluß:

Dezember kalt mit Schnee,
- Gibt Frucht auf jeder Höhl

Jin Dezember, mit dem ein Jahr scheidet, regen sich
viele Wünsche für das kommende neue Jahr. Es soll indes
kein Fehler sein« wenn wir es da mit dem Verslein hal-
ten« das uns sagt:

Dezember schließt den Reigen nun;
Zu Ende geht ein Jahr.
Wir überblicken miser Tun,
Ob gut, ob bös es war!

—---- —-

Kimst nnd Wissen
» ‚Eber Fuhrer in der Volksoper. Der Führer wohnte am
Treitagabend in Begleitung von Reichsminister Dr. Goebbelsj
einer sehr eindrucksvollen Ausführung von Pucciiiis »Madame
Fütterle in der Berliner Volksoper im Theater des Westens
e

Uraufführuug des Films »Der Biberpelz«. Zu Ehren des
Xb. Geburtstages von Gerhart Hauptmann fand in Breslan
in einein festlichen Rahmen die Uraufsiihrung des von der
,Niarkischen Film G. in b. H.« nach des Dichters gleichnamiger
Komödie gedrehten Films »Der Biberpelz« in Gegenwart des
Richterle nnd seiner Gattin statt. Der Filiii fand eine begeisterte
u na me.

Aus dein Gerichtssaal
Hinrichtung eines Ranbiniirders.

. Am 4. Dezember ist der am 14. Januar 1907 gebotene
Pa ul T h o n iss en hingerichtet worden der am 3. Juli 1937
vom Schwnrger cht in Aachen wegen Mordes und schweren
Raubes zum Tode und zum dauernden Verlust der bürger-
lichen Ehrenrechte verurteilt worden ist. Der Verurteilte —- ein
vieäach vorbestraster Verbreckser —- at in der Nacht zum
9. ovember 1936 in Fussenich die 78 Jahre alte Witwe Eli-
sabeth Schmitz ermordet und beraubt. ‚

-- OM
Oegelfing bei jedem Wetter

Möglichkeit neuer Rekordleistnngen
Auf einem Vortra sabend der Lilient al-Ge ell «Luftfahrtforschung stpra der Leiter des Deithschenf LIMngInstituts UKir Sege flug in Darmstadt, Prof. Dr. eor ititber die oglr eiten unb Voraussetzungen weiterer Re ord-eistiingen des egelflugzeuges. Die alten Segelflüge hätten

 

die Leistun smö lichkeiten des deuts en Se el ludwiieefleäiinsatzgereitfchaft der deutschen -egelfliggefr 391535321 "513

Eine Stei erung der Streckenleistnn , die mit 50 -mätern seit l9 5 noch nicht überboten Horden sei, ErdmerH heuleistung, die seht bei 6000 Meterti liege, sei möglich unterder Voraussetzung, daß dem be en 1' ·
chiizkug gegeben werde. i1 F Wer das beste Segel

Durch die Bremsklappe sei bereits errei t worden -e elflitge verhaltnismäßi sicher durchzuführen Es Pius-file« oglichkeit gegeben dur « Flug unter der Wolkenstraße dieStreckenleistung zu bergroßern Unter Benutzung der Luft-wellen,»insbesondere der Fohnwellen im Alpengebiet, werdeman mit Benutzung des ohenatniungsgeräts und in der Vor-aussetzung, daß das Sege flugzeua hei bar wird, H ö h e n v o n7000 bis 8000 Mete ..
reichen können rn, WM t auch noch darnber, er-

Der diesjährige Rhön-Segelflug-Wettbewerb ab- e e-

zegin daß der Se elflieger auch unabhängig von bebt Wind-ri tniig ein geste tes Z el erreichen könne. Wir würden al oin Zukunft zum Allwetter-Segelslu kommen, der nicht mehrauf eine bestimmte Wetterlaae Rü ficht nehme.
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‚Eingebunden
ROMAN von nur

WEN bv Martin Fand-befangen Rathssaal-s Z OANTZER

13. Fortsetzung.

»Haben Sie so wenig Vefirauen zu mir, Fräulein
Anna, daß Sie sich mir verschließeni Jst es Ihnen nicht

möglich, mir zu sagen. was zwischen uns stehti Denn

etwas Trennendes ist vorhanden. das empfinde ich. das

sagt mir die ganze Art Ihres Verhaltens Wenn es Ihnen

möglich ist. vermeiden Sie ein Zufamntenseiu mit mir,

uttb wenn es sich nicht umgehen läßt, sind Sie abweisend.

verschlossen Bitte, reden Sie endlich einmal in aller

Offenheit zu mir.«
Sie standen beide weit hinten im Grasgarten wo er

schon zu den Koppeln und Feldern überging und der Teich

in der Nähe war· Die späte Kühle des Oktoberabends

tastete über ihre Gesichter. und ein unwirscher Wind zerrte

an Annas Kleid.
Sie stand mit gesenktem Kopfe vor ihm. Das Zu-

sammentreffen war ihr völlig überraschend gekommen

Sie hatte einen am Nachmittag in der Koppet stiegen ge-

lassenen Gegenstand holen wollen und war am Kälber-

gatter mit ihm zusammengetrosfen weil er den Heimweg

vom Felde durch den Grasgarten gewählt hatte.
»Fräulein Annal« bat er drängend von neuem.

Nun hob sie das Gesicht. und sah ihn mit Augen. in

denen etwas von einer starken Verwirrung Und heimlich

versteckter Angst lag, an. »Ich wüßte wirklich nicht, was

ich Ihnen sagen sollte, Herr Beck.« «

Er schwieg und stieß mit feinem Stock Löcher in den

Boden Er schien nur für diese Tätigkeit Interesse zu

haben. denn er verfolgte aufmerlsam die Aneinanders

reihung der Vertiefungen in der weichen Grasnarbe.

Plötzlich trieb er den Stock mit einem letzten heftigen Aus-

holen in die Erde. und sagte kurz und entschlossen: »Als-)

gut! Sie wissen nicht, was Sie mir sagen sollen. Dann

will ich nicht weiter in Sie dringen Und ich have mich

vielleicht geirrt.«
Ein harter Trotz stand in ihm auf. Mein Gott, er

konnte ihr doch nicht die Seele aus dem Leibe auäslenl

Und wenn ihr dies zwischen ihnen fast als gespannt zu

bezeichnende Verhältnis gefiel, und sie nicht, wie es schien.

geneigt war, ihm ein Ende zu machen, dann mußte es

eben bestehen bleiben. Arn liebsten wäre er den Weg, den

er gekommen war, zurückgelaufen zurückgestürmt besser.

mit weit ausholenden, den in seinemInnern tobenden Auf-

ruhr beruhigenden Schritten Förmlich zwingen mußte er

sich, um ruhig und freundlich zu fragen, ob sie nach dem

Hause mitkäme oder ob sie im Grasgarten noch etwas zu

tun hätte.
Sie antwortete weder zustimmend noch ablehnend.

sondern sagte: »Ich sehe, daß Sie mir nun böse sind. Herr «

Beck.«
Er lächelte eigen. »Böse? Was heißt das überhaupt

‚böfe fein‘, Fräulein Annas Das ist so ein Allerweltswort,

das gar nichts sagt. Und der, der es anwendet, versucht

damit nur seine eigene Unklarheit auf Kosten eines ande-

ren zu verdecken Verzeihen Sie. daß ich so offen binl

Wenn ich ein Empfinden als das augenblicklich am stärk-

sten in mir vorhandene nennen sollte, so müßte ich sagen,

daß es eine bittere Enttäuschung ist, weil Sie sich mir aus

irgendeinem Grunde verschließen«
Wie töricht war sie dochl Warum tat ste nicht das, was

altes Selbstauälerische, Peinigende. das von Tag zu Tag

in stärkerem Maße zwischen ihnen aufwuchs. mit einem
Schlage beseitigt hätte? Das, ihm zu sagen: Was mich

von dir zu entfernen scheint — aber mer-le wohl

ich eint -, das ist meine Liebe, die sich scheu verborgen

halten muß, solange du sie nicht begehrft, und von der

deinen, die ich heimlich ahne, schweigst. Sage doch nur,

daß du mich lieb hast, und dann will ich meine beiden

Arme um deinen Hals legen und mich van dir küssen lassen.

so oft du magst.
Ja, war fis nicht töricht, so spröde, so altjungfernhaft.

so gar nicht ern bißchen modern zu fein? Es so zu machen

wie es tausend andere trieben?
_ Nein, es lag ihr nicht, sich dem Manne anzubieten

Ihre Art war es. den Blick zu verschließen anstatt ihn

lockend und girrend zu öffnen; Gefühle zu verhüllen, anstatt

sie zu entblößen In jeder Bewegung das ‚aiiihr’ mich
nicht an«k Und weit entfernt von dem lüsternen hinzu-
brängenben, eine Berührung suchenden: »Da, nimm mich-l«

Sie hatte seinen ein?” sichtiimeifterlich anmutenden
Worten still angehört. O ‘nein, Unklarheiten gab es bei ihr
nichtk Sie hätte ihm ihre Seele bis in den entferntesten

Winkel zu enthüllen vermocht Aber da sie meinte, es nicht

zu dürfen, mußte sie schweigen .
»Es tut mir leid, daß Sie sich .entiiiufdn wissen . . . aber

ich kann daran nichts ändern Und es beginnt dunkel

tu werden«
»Ia«. sagte er unwirsch »Also gehen wir.‘ _
Sie zuckte zusammen Ein leises Frhsteln glitt iiher

ihren Körper. Etwas Peinigendes riß an ihren Nerven.
»Wie geht es übrigens Ihrem Schwager i« fragte er

unvermittelt in das Schweigen hinein, das sie lastend be-
gleitete. »Hat Ihre Schwester Nachricht?“

»Er hat an mich ein paar Zeilen »geschrieben«, sagte ne
aufatmend, daß die Stille unterbrochen wurde. »Er scheint
nicht ganz unzufriedens«

»Also nicht völlig zufrieden demnacht« «
»Wohl nicht. Er merkt keinen rechten Fortgang. Es

geht ihm zu langsam Und zwischen den Zeilen klingt es

wie Heimweh«
»Sol« sagte Karl Bett nur mit merkwürdig harter Be-

tonung, die verschiedene Deutung zuließ. Vielleicht sollte

es heißen: Ich wußte es vorheri Vielleicht auch: Warum

hörte er nicht auf mich!
Anna empfand das eine kurze Wort seiner Entgegnung

als den Ausfluß geringer Anteilnahme. wenn nicht gar

nnverzeiblicher Gleichgültigieit. Etwas wir MIm
in ihr hoch. Sie laubte. m; Bedürfnis tilde-be ‚8.0:!
‚H um in. entrinnst fit Mio. mit:

verbunden fühle. nnd sagte. warm, fast verletzend warm
sprechend:

»Ich würde mich gar nicht wundern, wenn es so wäre;
ich meine, wenn er Heimweh, Sehnsucht hätte. Durch die
Pflege bin ich ihm innerlich sehr nahe gekommen Ich ver-
stand ihn in seinen heimlichsten Regungen, und ich bin
davon überzeugt« daß er mich persönlich vermißt. daß er
also nach mir Sehnsucht hat.“

Karl Beck horchte auf. Wieviel sie mit einem Male zu
reden wußte, da es sich um ihren Schwager handelte.
Und wie sie das tatl Ihre Stimme schwang, war dunkel
in der Färbung und zeugte von innerster Anteilnahme
Ein jäh herzustürmender Gedanke sprang ihn an: Lagen
hier Zusammenhänge. die ihre abweisende Art ihm gegen-
über erklärteni Konnte es fein, daß zwischen ihr und
Werten Hellwig eine Seelenfreundschaft, eine Seelenliebe
beftanb? So etwas gab es doch. Und Menschen die von
diesem Zueinanderfließen ohne Rücksicht auf die Geschlech-
ter. frei von aller Sinnlichkeit. befallen wurden —- ja, man
durfte das Wort »besallen« gebrauchen weil in der Art
solcher Gemeinschaft etwas Krankhaftes zum Ausdruck
kam -—-, fa, diese Menschen waren für gesunde, natürliche
Regungen die die Geschlechter zueinandertrieben, nicht
empfänglich

Karl Beck bemühte sich verzweifelt, diesen wahnwißigen
Gedankengängen zu entfliehen, sie abzuschütteln Es
widerstand ihm, Annas gesunde, natürliche Art mit un-
natürlichen Regungen in Verbindung zu bringen. —-

Während des Abendessens zu dritt herrschte eine ge-
drückte Stimmung, an der auch zunächst Liane beteiligt
war, weil sie von Stefan Czirrburska ziemlich kategorische
Anweisungen erhalten hatte, mit den für den Verkauf des
Hofes erforderlichen Vorbereitungen zu beginnen, unb als
zunächst Wichtigstes, dem Verwalter den Laufpaß zu
geben —- andernfalls Ezibulka helfend eingreifen würde —-
und sich für die Flucht ins Polnische hinüber, tbomit, laut
Nachrichten aus Bromberg» in etwa vierzehn Tagen zu
rechnen sei. bereitzuhalten ‑

Aber die Trübseligkeit ihrer beiden Tischgenossen schien
das Lastende ihrer eigenen Gedanken zu zerstreuen Sie
wurde plötzlich gesprächig, heiter, neckte Beck und Anna,
daß es zwischen ihnen nicht zu stimmen scheine, und fragte,
ob sie sich gezankt hätten.

Anna schwieg und wars Lisne einen verweisenden
Blick zu. Und Beek sagte gemessen, fast steif, daß dazu gar
kein Grund vorläge.

Als Liane trotzdem ihre Neckereien fortsetzte und sich
sogar eine anzügliche Bemerkung von »verkrachten Liebes-
leuten« erlaubte, erhob sich Anna brüsk, und stieß ihren
Stuhl so heftig zurück, daß er polternd zu Boden stürzte.
Ein zornsprühender Blick traf die Schwester.

»Ich verbitte mir deine albernen Nedensartenl« Sie
trat ein paar Schritte vom Tisch zurück und wandte sich
der Tür zu. Blieb aber dann noch einmal stehen, und sagte
schatrf unb betont: »Herr Beck und ich sind keine Liebes-
eu e.« -

»Nein, keineswegsl« bestätigte Beck zum Ueberflttß, er-
hab sich auch und richtete den von Anna zu Boden geworfe-
neu Stuhl in die Höhe. Behielt die Lehne in feinen
krampfhaft geschlossenen Händen und vernahm den Klang
der von Anna heftig geschlossenen Tür wie einen Schlag
gegen fein Herz. Er hatte das Gefühl, als habe eben das
letzte bißchen Hoffnung elenden Abschied von ihm ge«-
nommen -

Und konnte trotzdem im nächsten Augenblick lächelnt
Oder glaubte er es nur zu tun? Oder wußte er überhaupt
nichts mehr von sich und was er tat?

Aber lächeln mußte er wohl wirklich. Denn Liane sagte
zu ihm: »Ja, man kann nur lachen, Herr Beck.«

Ohne til Wissen, aus welchem Grunde er das sagte.
fragte er dann plötzlich: "
»Ernst ich Sie deute M mit sprechen- man bell-

wtg «
Sie starrte ihn M einer Fassungslosigkeit an

Fsiihlte dann ein h . jagendes Hochfirömen ihres

Blutes und empfand die wilde Süße eines jäh hinzu-
ftürmenden Gedankens. »Gewiß«, sagte ste, sich zwingend«
ruhig zu bleiben, ‚gern. Wenn Siemögen sofort. Oder
etwa erst fpäterf Wie Sie wünschen«

»Wenn wäre es ahnen redet?“
Sie strich sich über das Haar und sah wie in einem

Nachstnnen in das Lampenlicht. »Wenn es Ihnen recht
ist: in einer Stunde hier in diesem Zimmer.«

»Schön«, sagte er mit trockener Kehle und schwerer
Zunge, verneigte sich in steifer Fürmlichkeit unb ging.

Zum Teufels Was wollte er bei dieser grau?

Während des Aufs und Abstiirmens in feinem Zins-tm-
schrie ihn die Frage wie ein wildes Tier an. Es hatte

glühende Augen und streckte die Zunge gegen ihn heraus.
Es saß zum Sprunge geduckt und hielt die Weichen sk-
spannt.

»Was willst du bei dieser Fraui« ,

Sagte er es? Fragte es Annas HatteW se-
fprocheni «

Er mäßigte seine Schritte und lächelte übt, für Ich
über die Stirn, und fühlte, daß sie feucht war. »

Doch nur das eine, ihr zu sagen: Ich gehe fort! in,
sitFort? So? Also fort wollte er? . ,

Und warum?
Ia, »du lieber Himmelt Er sank wie ein Gebrochener

ruf einen Stuhl und nahm den Kopf zwischen die Hände. .
die Arme auf die Knien stützend.

Hier war fa doch so gut wie alles umsonst. Als er da--
masls aus dem Stoppelfelde an Wichmanns Steig die erste

Furche mit dem Pfluge gezogen hatte, an jenem wunder-

sam klaren und reinen Septembermorgen unb ihm der-

Atem der Erde aus dem Erdschollen-Boden entgegen-

geströmt war wie eine Ode an den Acker, da hatte er die-
Tiefe eines ihn durchströmenden Gefühls des Glücks nicht

zu fassen vermocht. Nun wieder dein, Erd-, unb bu Mk .-

unb drüben auf dem hats dort Mr ve- aeaegamn
der Mensch der ‚bieten! um ers reist-r

"t den « TM TMret:t:se«-·W«ss--.Wsss» „u-  

  

um“! M? « . t

Ei Wie iieghaft, groß,s volltönend, vermischend jener ve-
nnl ‘

Und nun?
An enblofen, unzähligen Widerwärtigkeiten zerrieb sich

der glückliche Fortgang. Keine Arbeitskräfte Nach dem
hinausgeschmifsenen Ezibulka hatte sich Broczki davon-

gemacht. Ihm war vier Tage später der dritte Knecht ge-

folgt- Mochte der deutsche Hund sehen, wie er allein fertig

wurde. Deutscher Ersatz hatte nur ein paar Tage aus-

gehalten, weil die Arbeit zu schwer und das Essen zu

schlecht sei. In solch einem verdorbenen Boden den Pflug

regieren, das solle sonst wer tun.
Weiß Gott, ein Vergnügen war es nicht! Karl Beck

hatte es an feinen eigenen Armen erfahren, Tag um Tag.

Für drei hatte er gefchafft. Wie einer, bei bem es um

Leben und Seligkeit geht.
Und dann kein Saatkorn Und kein Geld, um es zu

kaufen Und kein Kredit. Dem Hellwig in Veluschkens

Seinen Pfennig. Eher geht der Pole aus Deutschland,

als daß es bei dem je wieder eine vernünftige Ernte gibt.

Zum Donnerwetter nochmal, ich bin da, der Beckt
Ja, wer und was sind Sie, Herr Berti Tut uns leid.

Auch Sie verschaffen dem Hellwig-Hof keinen Kredit. —-

Das Wort Acker hatte einen galligen Beigeschmack be-

kommen Seine glanzvolle Schönheit unb Herrlichkeit war

von grauen Nebeln überwallt Novemberlich grau.

Winterlich öde und traurig Wie grimmiger Frost auf
junger Saat. —

Und das andere Worts
Wozu daran beraten, darüber grübeln? Das war nun

seit heute abend auch wie grimmiger Frost auf junger Saat-

»Herr Beek und ich sind seit-e Liebesleute.« — »Nein

keineswegs.«
Und da ging man nun eben! —- unb murbe subven-

flüchtig? Nicht wahr, man wurde doch fahnensliichtigi

Gewiß. Und dem Hellwig brach man fein Wort. Wurde

wortbrüchigi Gewiß Viele schöne Worte hatte man da-

mals beim ersten Zusammensein geredet, und nachher dem

kranken Manne, als er, bem Kommen seines Wunder-

doktors aus Bromberg entgegensehend, noch einmal den

Besitz vertrauend feinem Schutze anempfohlen, in die Hand

versichert: Sie dürer sich auf mich verlassen, Herr Hekkwigt

Und nun? ··

Nun wollte man fort. Weil die Knechte ausgersitkt

waren. Und weil kein Geld da war und kein Saatkorn.

Und weil man keinen Kredit hatte. Und weil m,

davon wollte man ja nicht reden
Also wirklich fort? . ..
Karl Beek schnellte ans seiner zusammengesan

Haltung ruekartig in die Höhe. Wie eine Weidengerte» die

der Sturm wohl beugen, aber nicht knicken iann.

»Neinl« sagte er hart.
Und was wollte er nun noch bei dieser üben?

Er hatte nichts mehr bei ihr zu tun.

Er blieb hier in seinem Zimmer und ging nicht ..«

Aber sie würde ihn erwarten
Zum Teufel, ja, warum war er so feige! ·

Nun würde er doch zu ihr gehen unb mit ihr reiten,

wie man es machen müsse, um Geld zu bekommen nnd

Saatkorn Und Kredit Und vernünftiges Gesinde

Sie war die Vertreterin ihres abwesenden Mannes, unb

es gehörte sich, daß man mit ihr alles besprach Und

dabei war doch nichts Schlimmes und nichts Unrechtes . ..

unb Anna würde es natürlich ganz egal fein, ob er ging

oder blieb Denn sie hatte heute abend den Strich ge-

zogen, und er hatte sein Amen daruntergesetzt. ‘

5‘- O

Liane erwartete ihn längst. Denn die berabredete eine
Stunde war schon um ein gutes Stück überschritten «

Sie hatte ein Kleid angezogen, dessen Schnitt ihre Reize

besonders betonte und dessen Farbe ihrem Gesicht und

ihrem Haar stand Der Tisch war mit einer wei en

Decke geschmückt und trug eine Glasschale, in der allerlei
Gebäck und Naschwerk lag. Das Licht der Lampe dämpfte

ein roter Schirm. Eine satte Dämmerung erfüllte die

außerhalb der Wirkung des Lampenscheins liegenden Teile
des Zimmers. Jn diskretem Halbdunkel auf der Kommade
warteten zwei Likörflaschen und eine Anzahl Gläser ihrer

Bestimmung. Die Fensterläden waren geschlossen

Karl Beck stutzte unwillkürlich, als er bei seinem Ein-
tritt diese Dinge erfaßte. Es wirkte aufreizend. Er hatte

sofort das uneingestandene Gefühl: Du begibst dich in eine

Gefahr. Unmöglich konnte er umkehren Denn lächerlich

·w"ollte er sich nicht machen Aber er nahm sich vor, die

Augen offenzuhalten und auf der Hut zu fein. Obgleich

er nicht recht wußte, was ihn dazu veranlassen solle.

Liane hatte sich bei seinem Eintritt sofort erhoben und

eine Stickerei vor sich auf den Tisch gelegt.

Nun kam sie ihm entgegen »Sie lassen auf sich matten,

Herr sBert.“ Ein Lächeln, weich und zärtlich in feiner Art»

blühte aus ihren Lippen. die in dunkler Röteleuchteten . ..

Und ein feiner, die Sinne reizender Duft strömte ihm ent-

gegen Er erweckte seine Erinnerung an den Tag ihres

Besuchs im Krankenhause War es nicht derselbe Duft

wie damals? Dieser Duft, der blühenden Frauenleibern

eigen ist, gesättigt von Wärme und Süßes

Er wappnete sich mit Abwehr. Eine Steilfalte grub sich

über der Nase in die Stirn. Kühl und gelassen sagte er:

»Ich hatte über vieles nachzudenken, Frau Hellwig, und

verspätete mich. Es ist ernst unb schlimm, was mich be-

schäftigte. Und ich komme nun, um mit Ihnen darüber zu

sprechen . . .«
»So-e Ernst und schlimmt Angst kann man ja da

‘triegen, Herr Beck. Und das bißchen frohe Laune, das man

gerab’ mal hat, wo es hier sonst schon immer ein Trauer-

spiel nach dem andern gibt, läuft auch noch davon.« Sie

bemühte sich, ein schmollendes Gesicht zu zeigen, fand sich

aber in die Maske nicht vollendet hinein

Ihre Augen redeten mit dem ihnen entströmenden

heißen flieht eineandere Sprache: Alle Heiligen seien ge-

priesen, daß ichihn endlich bei mir habet Was nun zu

geschehen hat, das-soll meine Sorge fein. Sie schlug einen
leichteren Tonart unb lächelte.

Institute-tonl- -
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Jagd und Jifcheeei im Dezember
Herrlich sind die Dezembertage fliehen Jäger, wenn

er bei schonem Wetter von einer Treibjagd zur anderen
tkoiiimt und bunte Strecken am Ende des Jagdtages gelegt
werden können Fuchs und Schnevfe stellen wie immer.
so auch jetzt etwas Besonderes dar, und jeder möchte ern
derjenige fein. der „ihn‘.‘ oder »sie« erlegt hat. Mit em
sersten Schnee ist ietzt auch zu rechnen und dem passionieri
ten Jäger macht es viel.Freude, Marder und Jltisse aus-
zunehmen Auch der Schwarzivildfäger kommt sent zu
seinem Recht; denn man läßt keinen Neuschnee vorüber-
gehen. ohne eifrigst aus Sauen zu kreisen Daneben ruft
aber auch die Pflichtik Jede freie Zeit soll der Jäger für
den gewissenhaften Abschrift- des weiblichen Wildes ver-
wenden Jm übrigen- steht der Monat Dezember nach ganz
im Zeichen der Treibsagden auf Hasen Kaninchen und
Zasnnen Rebhiihner dürfen nicht mehr geschaffen werden
an einer Notlage des Wildes iann. bisher keine Rede

fein-, Oft aber kommt ein hoher Schnee-sehr üsbeiiraschend.
und dann ist es schlimm. wenn das Wild noch nicht an Die"
Fütterung gewöhnt ist. Es ist deshalb Pflicht eines feden
Revier.inhaliers, dafür Sorge zu tragen daß die Fütte-
rungen beschirkt werden Wo es nach nicht gemacht worden
ist-. tut- Eile- nat. Bei sehr hohem Schneefall muß det-
Schneepflug eingesetzt werden Heideflächen Schueisen
Grasstellen usw. find freizulegen Auch denke der Jäger
an; das erhöhte Salzbedürfuis des Wildes im Winter.
Zur den Wilderer ist der Schnee in zweifacher Hinsicht von
edeutung. Er ist nicht nur der Verräter, sondern auch

der Helfer. Jeder verdächtigen Fußspur im Revier ist nach-
zugehen und der Jäger muß sie sich genau merken

Die Sportfischerei ist beschränkt auf den Fang des
Huchens der ietzt gut an Die Angel geht. An warmen
Tagen wird manchmal auch nach ein Hecht beißen Zauder
und Schied greifen bei gutem Wetter noch ab und zu nach
dem Spinnköder. Die Uferfischerei lohnt sich nicht mehr.
ZDa nun auch Barsche, Rataugen usw. das tiefe Wasser auf-
gesucht haben Mit dem letzten Dez mbertage tft die es,
sehliche Schonzeit des Sees und Ba saiblings, Der Lachse
und der Peipussee-Maräne, ebenso der Seeforeüe sowie
sämtlicher Rentenarten zu Ende. Nur die Schonzeit Der
Bachforelle erstreckt sich nach weiter.

mÆWasrnamin
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Erleichterungen beim Postversand vott Rechnungen - «
Künftig können Rechnungen an Dritte als Gefchäftspapiere ·
oersandt werden wenn die schriftlichen Angaben nicht über
den bei Rechnungen üblichen Inhalt hinausgehen und nur
den Gegenstand der Rechnung betreffen Die einschrän-
kende Vorschrift. daß es sich hierbei um Rechnungen aus
früherer Zeit handeln muß,·bei denen zwischen dem Datum
Der Rechnung und dein Versandtage ein Zeitraum von
mindestens lieb-« « « « 'iegt, ist aufgehoben worden

Reichstariforduung für die Wäscheinduftrte. Der Sou-
dertrenhänder der Heimarbeit im deutschen Bekleidungs-
ewerbe hat glei zeitig als Sondertreuhäuder der Arbeit

Für die deutsche äscheiudiiftrie eine neue Tariforduung
für sämtliche Zweige der Wäfcheindusirte erlassen, die eine
umfassende und durchgreifende Neuregelung der Lohn- und
Arbeitsbedingungen Der in diesem wicht gen Judustr
zweig Befchäftigten darstellt. Besondere Bedeutung ba»
die Tarifotdnung für die Durchführung des Entgelt-
fchuhes in Der Heimarben Die Tariforduung sichert den
in Der deutschen Wäscheins«istrie in etwa 2500 Betrieben
beschäftigten 100 000 G ilgschastsmitgltedern und in
Heimarbeit Beschäftigten gerechte Lohn- und Arbeits-
dahin-innom-

Das Wetter

brachte in den höheren Engen dies Nie engebirges er-
heblichen Aeuschnee, sodaß die Kamm· audlen bis zu
50 cm Aeuschnee meldenBei starken südlichen Win-
den werden die Temperaturen langsam absinken und
kommt es zu zeitweisen Atederschlägen Temperatur
um 8 Uhr plus ein Grad. -

976,17 Mark
Futen am Tage der nationalen Solidarität in Bad

armbrunn gesammelt werden Ein Erfolg, den man
sich ni t schöner für unsere kleine Stadt deuten kamt-.
Damit ei der Dank an alle Sammler und alle Spender
gegeben

WHWsWeihnachtspaketsSammluug

- .Der Kreisbeauftragte für das Winterhielfswerk
teilt uns mit, daß am kom nden Sonnabend n. Sonn-
tag (11. Hund 12· Dezember im esamten Stadt-, und
Landkreis Hirschberg die große HWsWeihnachtspass
ketsSammlung von den ASBsBlockwaltern und SA-
Männern als Helfern durchgeführt wird. Willkommen
sind alle Gaben, sei es Bekleidung Spielzeug, «Le-
bensmittel usw. ,

Adventfeier im BGB. .

Die ganze vorweihttaktli Stimmung erstrahlte
in Den Bäumen der »Ga rie‘, und nahm den Besu-
gar der Veranstaltung schon im vorhinein gefangen

er Ausschmückung der Räume, um die sich Herr Ober-
gärtner Opitz verdient gemacht hat, galt das
aller Anwe enden. Ein Trio, ge visit »von» r ulrin
Raymond, stor Dr. Saß und» rguiein Dr. Hausen
leitete die Bortragsfol e ges markvoll tein,»uäkt darin er-
einen Die „Rnrrenbegfänger‘ mit man vermiete-

«. Dereinst-mühen Herr Dir. am, begrüßte die
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Mitglieder und alle Bergfreunde, Die fich o zahlreich
eingefunden hatten, und fein besonderes
galt dem Bürgermeister und Ortsgruppeuleitrr Pg Lubs

llkommen

czyk, unseren Heimatdichter, Herrn Kaerglel und dein
Trachtenschulzen Herrn Badedir. Rave. Wer dsen Schli-
sier recht erkennen will, der mö e einmal im Advent
ins schlesische Land kommen und ie Herzen prüfen, o6
hier von Hinterhältigkeit die Rede sein« kanu,·,w’ie es
eine Schriftstellerin zu behaupten wagte. _
es den Minderheiten im Ausland untersagt ist, kön-
nen wir Deutschen im Mutterlaud die Advents- und
Weihnachtskerzen anzünden Dies bannen wir warte.
densarbeit unseres ührers, den Der Borsitzer mit
einem Heil grüßte.

Während

ans Christole Kaergeh herzlich
begrüßt von den Anwesenden betrat dann Die Bühne
und las nach einigen einführenden Worten-, Die Der
Deutschen Sehnsucht nach dem Licht und dem Kinde
galten, zwei seiner schlesischen Weihnachtsgseschichdeu
vor. Lautlose Stille lag über dem Baum und andächtig
lauschte man den Worten des Dichters, die Einzug in
alle Herzen hielten Herzlichter Beifall dankte unserem
Hans Christoph Kaergel, der es wieder verstanden
hatte, als einer der unseren zur Seele zu sprechen —
Kurrendeliederwechselten mit dem genannten Trio ab,
und dann übernahm Trachtenschulze Nave mit sein-er
Gruppe das Kommando zum fröhlichen Ausklang des
Abends. Humorvoll leitete er diesen letzten Teil ein,
Der sich aus Mundartvorträgen und Trachtentänzen zu-
sammensetzte Die ,,3ivilisten« taten dabei- munter mit
tanzten und sangen die Lieder, von denen besonders das
Kaffeelied, verfaßt von Herrn Amtmann Döring, viel
Laune machte. In echter schlesischer Gemütlichkeit klang
der Abend aus, der für alle Teiluiehmer ein
Gewinn war. ·

Eine Weihestunde

veranstaltete am Sonnabend der Volks-bund Deutsche
Kriegsgräberfürsorge, Ortsgruppe Bad Warmbrunn Der
Saal zeigte eine festliche Dekoration und be-
grüßte der Ortsgruppenvorsitzende, Herr Bisherh die er-
schienenen Bolksgenossen, sowie Mitglied-er dfer AS-
KOB. In einem längeren Lichtbildervortrag wurde
dann für den Beitritt zu dieser Organisation geworden
und zeigten die Bilder die Heldsenhainse unserer Ge-
fallenen," die zu einem großen Teil bereits in wirklich

.geschmackvoller Weise hergerichtet worden sind. Diese
zu erhalten und neue anzulegen, für die vielen gefalle-
nen Helden, gilt die Werbung für den Bund, der Die
fämtlichen Mitgliedsbeiträge zur Erhaltung der Helsi
denfrsiedhöfe wieder ausgibt, darum kann man nur wün-
schen, daß auch gestern wieder einigte neu-e Ausnahmen
in den Bund erfolgt sein mögen
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424152 GEWINNE UND 20 PRÄMIEN

Mbooooo
Zangen von Kiebitzeierin verboten

Jn der Wilhelmsburger Gegend scheint sich eine
neue Form der Arterhaltung in Der Bogzelwlelt zu
entwickeln Jedenfalls deutet sein-e Wilhelmsburger

'tung an, daß dort die Kiebitzeier nicht mehr rund
nd still im Neste liegen, sondern sich. bei unterwünschten

Äachstellungsn flugs aus dem Staube machen In dem
erwähnten ericht wird nämlich darauf hingewiesen,
daß das ,,Fange"n« und ,zTöten« von Kiebitzeieru ver-
boten ist und im uwiderhandlungsfalle mit 150 am.

trafe oder mit aft geahndet wird. — Die gleich-e
itung lobt einen verstorbenen Seebäven mit den
orten: »Er diente bei der — »Warte« — von 1870

bis 1873 und· fuhr Dann ur See«. So ein Aufhebens
zu machenl Mancher mu seiner Marie lebenslänglich
Dienen, bekommt niemals so ein öffentliches Lob und
kazm auch nicht anschließend erholungsweise zur See
ia ren.

Herischdorf .

Die hiesige cZZIiIiiärlameraD-fchaft veranstaltette im
Gasthof zu den Hartsteinen einen Kameradschaftsabsend
Für langjährige treue Mitarbeit im Deut chsen Reichs-
riegerbund (Kyffhäuserbund) erhielten der Kamerad-
schaftsführer Ernst ‚unD vier weitere Kameraden das
KyfkhäusenEhrenzeichen zweiter Klasse. Der Propa-
an aobmann Kamerad Brendel hielt anschließend teinen
ichtbildervortragt ,Die große Schlacht in Aardfranks

reich 1918 und das neue deutsche Heer«. Gemütliches
Beisammensein hielt die Kameraden und deren Ange-
hörige noch lange zusammen · . .

   
 

Leitseruch i
_ 30Min müßt {ihn das Erbe der Väter aus eures

öchu ern nehmen, um es zu er lieu,l zu frftigeu und auszud
b uen. Um dieser Aufgabegere · zäwerdeu inufz die Jugend

us um um dtdtiuug iindz sl drauf giiindend, . rinnt-.
wirtuügssreudigkelt lernen.

Paul von Hindenbtirg

  

Tierre- atra aller nun.
7,65 warmen get-muntre D- h. 35 Horaz mehr

als voriges Jahr. Das vorläufige Ergebnis der hig-
jährigen Sammlung am „Sage der nationalen Soli»
rität« im ganzen Reiche beträgt 7 655 476,119 Mk. Zur
Vergleich azu betrug das Ergebnis des Jahres 1«98t·i
5662 279,19 Mk. Das Ergebnis wird sichnoch weiter
erhöhen, Da einige Teilergebnisse zur Stunde noch nicht
endgülti vorliegen Das Ergebnis des Jahres 1985
betrug 0821 813,119 am, das des Jahres 1984.
4021000 Mk. —- Ein Schilesien wurden am Sonnabend
311614,90 Mk. gesammelt. Jm Borjahr brachte unsere
Provinz 2118 512,52 Mk. zusammen —- Der Beichsmis
nister für Bolksaufilärungund Propaganda richtet eine
Daukadresse an alle Sammler und Spender für die
enge Berbundenheit Der ungezählten namenlosen Hel-
fer und Spendenl So wurde dieser Tag hier na-
tionalen Solidarität zu einer überwältigenden Kund-
gebung des Bertrauens des deutschen Volkes zu Füh-
rer und Staat.

Der Tag der WehrmsachtNoch niemals ist an einem
Sonntag in Berlin so viel geschossen worden, wie an
diesem »Tag der Wehrmsacht«, der zu einem riesigen
Erfolg wurde. Für 25 Pf. konnte man am Maschinen-
gewehr schießen man fah Die Soldaten beim Exerziies
ren, man aß die gute Erbsenfuppe und abends ver-
einte sich alles in den verschieden-en Kasernsen zu einem
Manöverball, wo die einzelnen Kompagnien ihre
Künstler präsentierten Wohl mag der einle oder andere
im Dienst nicht fo in Form fein, wie in seinem künst-
lerischen Element, hier konnten site mit größtem Beifall
rechnen und ihn auch erhalten So wurde auch diesen
Tag ein voller Erfolg für das all’ährliche Hilsswerk.
Mit einem sensatiouelleu Abschlu endete das Hecken-:
spiel gegen Belgien Die AationalsElf schloß das Spitei
mit :1.

In Hamburg fand das Städtespiel statt, das mit
2:1 von Hamburg bei stärkstem Schneetreibsen vor-
WO 000 Zuschauern gewonnen wurde.

. Batdapeft. Der Länderkampf Deutschland-Ungarn
im Kunstturneu, der in Gegenwart des Reichsvserwesers
von Horthy stattfand, wurde zu einemneuen Triumph
der deutschen Turnkunst. Deutschland siegte mit 287,85
zu 282,05 Punkten Die junge Mannschaft kampfte
tapfer und in Hochfortn - ‘i - - . «

I- I d

Aus aller Welt
« Bis er 254 T husfälle in Crondon Die T« use « «in dem gandaner Forum Erohdou hat ein weiterlitshTodTYoeiitfliigefordert Damit oerhoht sich die Zahl der Tadesopfer auf 14..snßgieäafrriltI {1;th Äröher 254 Typhusfälle festgestellt worden

e in e raukheitsfälle in C ica o. u de .-beth-Kranieuhaus der Stadt Chicahgo gbra vormeiSwtaEliatiTagen eine außerordentlich ansteckende Krankheit in der S’ug-lingsstation »aus, die zahlreiche Opfer arderte und deren Er-reger uoch vollig uube aunt ist. Es han elt sich um eine bisher«nach nicht auf etretene Form von Darmentzlindung an derschon zehnKin er im Alter von fünf Tagen bis drei Wachengestorben sind. Bei weiteren acht Säuglingen ist der Zustande r bedenklich. Jn den meisten ällen trat der Tod der er-krankten Kinder in an .. . .
ötunhem ein. g ä luraer klett- zum Teil in wenigen

 

Zug fuhr in Arbeiterkolanne
96i R ich b Elf Todesopfen

e e s ahndirektion Stettin teilt mit: Am 4 De -getf morgens d Use, fuhr Der ersonenzug 591 wann—(65:34t o chpal zwischen arnefanz-— elgard in eine Gruppe von Un-ernehmerarbe tern Es wurden zehn Arbeiter getötet, zweischwer und sechs leicht verletzt. Von den Berlehten die sofortn das Bel arder Krankenhaus gebracht wurden, i einer in-zwifchen e orben. Die Untersuchung des Unfalls i noch nichtabgeschlos en.

10 Fischerboote im Oasfels eingefroren
Suchaktion durch Nebel erschwert.

Etwa zehn Fischerboote von der Kuri en Ne runtm Hasseis, das sich in Den letzten zwei Niäch ten gehhildii 2:eingefroren. Am letzten Mittwoch waren fat sämtliche ehe.rungögifcher mit ihren Booten auf das Haf um« Fichfa .aus e ahren Wägkend ein Teil der Fi cher in her Na t an“re tag nach der ehrung zurückkehrte, nd noch ungefä r ehusoote unterwegs, von deren Verbleib man nichts wei . EineSuchaktian mit dem Nehrungdsdampfer ,2ertha« tft zur ei «Misiglich da dichter Nebel ie e Sieht auf ein Haff unmöålchi

Handelt-teil - i
_ Berlin, 4. Dezember 1937. ‚

Kuhtger Wachenfchlttß
D e Berliner Aktienb örse verkehrte am Wo en In

in sti er Haltuns Aus einigen Markt ebieten tamchgröfsczlire

im? ”fä‘iä‘ (132223" ‘ii‘i‘mii’? frei-i 21‘" "' MW «en m . no er. e nta n
t143,li0) zurüit a a auf 142,25

Am Rentenmnrit blieb Reichsaltbesitzanlei e infolge-
der bevorstehenden Auslosung weiter getr « en Um uldun s-
atileihe der Gemeinden erholte sich aiif 31,95. f g

AmGeldmarkt wurde Tagesgeld mit 2,62 bis 2,87
etwas niedriger genannt.

Am Deo tsenmarkt waren vie Neuerungen wenig ver-
ändert

’ neu-trans- im »Wie-« its-u
site lud man. im.

» W0 "filme tin deine Dill."

 



i Erwachsene im Bernssivetlkamps
Ein Mangel wird abgeftellt.

Viele von den ehemaligen Teilnehmern des Reichs-
berufswettkampses der ugend, die während der Jahre
1934 bis 1937 in den rts-, Gau- oder Reichskämpfens
estanden haben, sind inzwischen Gesellen, Gehilfen oderl
acharbeiter geworden. Durch die Verfügungen des Lei-;

ters der Deutschen Arbeitsfront, die eine Ausdehnungs
des Teilnehmerkreises aus die Erwachsenen und diejeniss
gen 18——-21jährigen ebracht hat, die-bisher wegen höhe-«
ren Alters oder abge chlossener Lehrausbildung nicht mehr
zu elassen wurden, ist dieser Gruppe also Gelegenheit ge-
jge en, sich erneut‘ unb in Zukunft wieder alljährlich —
ohne Unterbrechung — zu beteiligen. Da nicht einzusehen
ist, aus welchen sachlichen Gründen die Anteilnahme am
Leistungswettstreit versagt sein sollte,-"wenn ein gewisser
Lebens- oder Ausbildungsabschnitt erreicht ist -_— die bis-«
herige Uebun geht auf den historischenWerdegang und
die anfängli e technische Begrenztheit der Aktion zu-
rück —, beseitigen also die genanntenVersügungen einen
oftmals empfindlich verspürbaren Mangel des Berufs-
wettkampfes.

Der junge Facharbeiter oder Geselle hat nunmehr
die Moglichkeit, bei der Bewältigung der berufsprakti-
schen und stheoretischen Aufgaben das anzubringen und
zu verwerten, was er seit seiner Teilnahme am Reichs-
berusswettkampf hinzugelernt, tvorin er sich verbessert
und vervollkommnet hat. Die Erwartungen der Wett-
lkampfleitung richten sich daher auch vornehmlich auf diese
Schicht der Arbeitskräfte, die erst vor kurzem ihre ersten
Ausbildungsjahre hinter sich gebracht hat« »

«Wem kommen die Ergebnisse zugute?
Der Berufswettkampf ist durchaus nicht eine Aktion,

die an den einzelnen Teilnehmer nur Forderungen stellt,
die Ergebnisse aber — also die qualitative Aufbesserung
der Arbeitsleistung —- dagegen nur den Betrieben und
der Wirtschaft insgesamt zugute kommen läßt. Es dürfte
durchaus im Jnteresse jedes einzelnen liegen, einmal ob-
jektiv zu untersuchen, zu welcher Leistung die bisher er-
worbenen Kenntnisse und technischen Fertigkeiten ihn be-
fähigen. Es gibt dem Arbeiter das notwendige Selbst-
bewußtsein, wenn ihm nicht nur das eigene Gefühl, sou-
dern auch eine objektive Leistungsbewertung, die der Ent-
scheidung anderer Stellen unterliegt, bestätigt, daß er
etwas kann. Der zuverlässigste Maßstab, der sich den
Schaffenden heute bietet, ist die Aufgabenstellung des-Be-
rufswettkampfes. Am Gitterwerk dieser reichseinheit-
lichen Prüfung in Berufspraxis und Berufstheorie heben
sich alle Talente und Begabungen bis zu ihrem wirklichen
Ausmaß empor. Weder die Gesellen- und Gehilfenprii-
fungen noch die industriellen Facharbeiterprüfungen haben
diesen objektiven, von örtlichen oder branchenmäßigen
Verhältnissen unabhängigen Charakter.

Der Wettkampf bietet die einzige Möglichkeit, die
Leistungshöhe des einzelnen im Vergleich mit anderen
darzustellen —- woraus wiederum der.einzelne seinen ver-

[f NSDAP sås
NSstralikenschaft Bad Warmbrunn
- e e .

Z 8. 12. Zellenabend, Hotel ,,Nosengarten«.
. . Zelle 2

" ‘ Dezember kein Zell-mabend.
. Zelle 3.

Dezember keinen Zellenabend

Deutsches Frauentverk, Bad Warmbrunn
15. 12. Borweihnachtliche Feier.

NSKOB Bad Warmbrunn. «

 

 

» 12. 12. KriegerelternsEhrung im Schlesischen
Adler«, um 15 Uhr.

ASB
Jeden Dienstag Müllerberatung. —- Jeden
Dienstag und Freita gl'iähftube. — Jeden
Mittwoch Zellenleiterse usammenkunst in der
Geschäftsstelle

regen.
23. 12. Weihnachtsfeier für die vom WHAT
Betreuten im .,,Schlesischen Adler«.

DAF. Abt.: Hausgehilsinnem
« Jeden Dienstag und Freitag ,,Wrangelhaus«

Handarbeitsabend für das WHW.
DAF.
i . 7. 12. Amtswaltertaaung im Sole! „6451166-

if koppe«k, um 20 Uhr.

DAF.. Abteilung Handel und Gewerbe. «
14. 12. Mitgliederversammlung im Hotel
„Bur Linde, um 20 Uhr. .

SApSturm 11/3 5. »" » .
18. 12. Weihnachtsseier des Sturmes un
Hotel „3m Linde«.

DAFxsKreisfrauenlvaltmig Hirschberg
Unsere Kreisarbeitstagung findet am fmontag,
den .6. Dezember 1937, 19,39 Uhr, im Hotel
»Zum braunen Hirschen«, Hirschberg when-

' ! T denburgsStra»ße, statt. Es sind eingeladen alle
· « Ortsfrauenwalterinnen.. älle Perlrauensfrauen

der Betriebe und die Kreisfrauenreferentinnien
der RBG Die Fahrtkosten werden erstattet.

objektiven Leistungsnachw

 

sönlichen einsah ableiten kann — sowie gleichzeitig die
esamte Arbeitslapazität des deutschen Volkes zu erfas-
en. (Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Arbeits- und
Wirtschaftspolitik der nächsten Jahre und Jahrzehnte aus
diese Uebersicht über-das vorhandene Leistungsbolumen
entscheidend angewiesen sein tvird.) Das Jnteresse des
einzelnen aber muß dahin geben, den nunmehr möglichen

e s zu liefern und daran die
eigene Stellung im Betrieb zu überprüfen.

",,Gefrorene« Arbeitskräfte
.. Von zuständiger Seite wird in der letzten Zeit wieder-

holt darauf hingewiesen, daß die Betriebe sich nicht aus
die öffentliche Arbeitseinsatzlenkung verlassen sollten, son-
dern durch vorsorgliche Nachwuchsbildung und vernünf-
tigen innerbetrieblichen Einsatz der vorhandenen Arbeits-
«kräste den bedrohlichen Mangelerscheinungen vorzubeugen
ätten. Der Ton dieser Warnung liegt zweifellos bei der
rwartung, daß innerhalb· der Betriebe der Einsatz

der Gefolgschaftsangehörigennach Gesichtspunkten einer
zweckmäßigen, vernünftigen Ratieiialisierung vorgenom-
men w rd.

» i Aus den Depressionsjahren hat sich das Uebel her-
ubergerettet, daß hochqualisizierte Arbeiter, die damals-
um jeden Preis in Erwerb kommen wolltens. u unter-
geordneten Tatigkeiten Verwendung finden. uf diese.

alle bezieht sich der Begriff der „gefrorenen“ Arbeits-
kraft. Die Arbeitseinsatzreserven — Jugendliche, vor
allem weibliche, Frauen, ältere Personen — sind begrenzt,
teilweise zahlenmäßig zum anderen Teil aus volksbiolo-
gischen Gründen. Aber eine Unzahl von Betrieben ver-
siigt noch uber derartige Reserven, eben in gefrorener
Arbeitskraft Diese müssen, wenn die Schwierigkeiten des
Arbeitseinsatzes einigermaßen gelindert werden sollen,
endlich verlvertet und den Betriebsausgaben dienstbar ge-
macht werden.

· Jm'Reichsberusswettkampf verweilen diejenigen, die
sich beteiligen, nicht nur auf ein gerüttelt Maß von Lei-
stungswilleu, sondern auch auf den tatsächlichen Umfang
ihres Leistungsvermögens. Dieses wird ihnen von einer
Bewertung bestätigt, die reichseinheitlich erfolgt. Die Be-
triebssiihrer, die noch nicht genügend Anhaltspunkte aus
eigenen Beobachtungen gewonnen haben, gewinnen da-
mit die ausreichenden Unterlagen für eine zweckmäßige
Umorganisation innerhalb der Gefolgschaften.

Gewiß, deui Betrieb kommt die leistungssteigernde
Wirkung des Berufswettkampfes zugute. Er hat den Vor-
teil von der Belebung des Arbeitswillens. Der einzelne
Teilnehiner aber gewinnt den unwiderlegbaren Nachweis
seiner Leistungsfähigkeit, und es wird die geringste For-
derung an die Betriebssührer sein, diesen auf das sorg-
sältigste zu beachten, begabte Mitarbeiter innerbetrieblich
zu fördern, um damit gleichzeitig den.Staat in seinen
Bemühungen um einen zweckvollen Arbeitseinsatz zu
unterstützen A. M.
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ist auch alles beisammen?
0 - warum mit Paketen belaben? [Das
ich noch an iDäfche, Damen: und Herren-z
beschenkartileeln brauche, hole ich bei
Werner dort bekomme ich alles schon
weihnachtlich verpackt und gern gleich
auf den öabentisch geliefert. Man wird
stets gut bedient bei

 

A. Werner -
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Den Haussrauem die gutes Hauspersonal suchen
den Stellenlosen, die einen geeigneten Wirkungskreis
ersehnen, und allen denen, die aus irgend einem
Grunde ihre Stelle wechseln oder sich verbessern
möchten, sei geraten, sich an unsere Geschäftsstelle
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zu wenden. Diese vermittelt Personal-Anzeigen
zu Originalpreisen, also ohne Spesenzuschlag für

das bekann e

)) Alslsth «
(über ganz Deutschland und angrenzende . Gebiete

verbreitet)
Das Publikum hat nur nötig, bie Stellen-Anzeigen
fi’r den Personalanzeiger des Daheim bei uns
abzugeben und die Gebiihren kein Aufschlag) zu
entrichten. Die Grpedition er olgt prompt und
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s· « Totentasel 'l'
Marie Menz, 74 8., ‘Boberulleräborf. '
Martha Hübner, geb. Decke, 78 J., Hirschberg
Friede Hladick, geb. Rose, 45 3., Harschberg .
Gustav Schül, Austräger, Konradstvaldziu
August Brendel, Fleischermstr., 67 3., »Lahn.
Ernestine Bittrosf," geb. Aust, 78 3., Lowensberg sz
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Schnur-sen und diesen setzen eint
«Merklich lügt wird es schon rühmorgens und bei

Beginn der A enddämmerung. ine Umstellung des-
Menschenin Wäsche und Kleidun ist angebracht. da allzu
leicht Erkältun ser cheinungen austreten Hu ten Schnup-
sen und Hei er eit nd so die gewöhnlichen gleitet-schei-
nungen die er Ue ergangszeit.
treffen ers eint immerhin besser, als daß man
einen hartnäckigen Katarrh zuziehi. Jn unserer langen-
melt besitzen wir eine Fülle von eilkräuiern. die vor-
treffliche Dienste gegen derartife eiden, die uns nun
einmal nicht erspart bleiben, eisten. Spitzwegerich ist
hervorragend bei Hustem Verschleimung und ei erkeit,
wie Lindenblüten bei Grippe mit Erfolg zur es erun .
fuhren. Bei festem Husten läßt sich mit Vorteil auch fo -
gendes Verfghren anwenden: Ein Eßlöffel voll Brusttee
und ein Eßloffel voll Fliedertee werden mit einem viertel
Eiter Milch eine Viertelstunde gekocht und durchgegossen.
Jn der am sigkeit löst man eine Messerspitze voll Salmiak
und einen eeloffel guten Malzextrakt unsd trinkt diesen
Ausguß kurz vor dem Schlafengehen eidelbeeren als
Volksmedizin üben einen besonders günst gen Einfluß bei
oen Erlrankungen der Schleimhäute und Entzündungen
aller Akt aus. Wiederholtes Spülen und Gurgeln mit
Heidelbeersaft ist sehr wirksam bei Hals- und Rachen-
latarrh. Auch Schnuper wird bei Durchspülung der Nase
mit ziemlich starkem Heidelbeersaft alsbald beseiti t.
Schließlich wäre noch die Zwiebel als vorzügliches He l-
mittel egen Husten und eiserkeit zu nennen der eine
außeror entliche Heilkraft innewohnt. Zur ertellung
des Sastes wird die wiebel in kleine Stücke es nitten,
in eine weithalsige lasche gefüllt und Zu er darauf
Beschüttet Das Gefäß stellt man dann an einen warmen

ri, wobei sich nach und nach der Saft bildet. Auch Sal-
beiblätter sind ein beliebtes Tausmittel als Aufguß zum«
Mund-· und Gurgelwasser ei hinten-dem Zahnsleisch,
Halsschmerzen usw.
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